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Truppen aller deutſchen 6
wieder 26 000 Tonnen verſenkt

Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Durch unſere UBopte
wurden auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz
wiederum

26000 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der
hewaffnete engliſche Dampfer „Bollesby“ (3955 To.),
ſowie zwei unbekannte, bewaffnete engliſche Dampfer, einer
davon etwa 10000 Tonnen groß, vom Ausſehen des
„Winifredian“.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Kaiſer in Hermannſtadt
Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Seine Majeſtät der Kaiſer

beſuchte am 25. September, am erſten Jahrestage der Kämpfe
bei Hermannſtadt, die dortigen Schlachtfelder; er hörte
zunächſt, begleitet von dem Heeresgruppenführer Erzherzog
Joſeph, einen Vortrag über den Verlauf der Schlacht uns fuhr
dann auf die Paßhöhe des Rotenturm-Paſſes, wo die Vernichtung

der erſten rumäniſchen Armee durch die Umgehung des Alpen-
forps vollendet worden war.

Enver Paſcha im Großen Hauptquartier
Berlin, 26. Sept. Enver Paſcha traf mit großem

militäriſchen Gefolge am Montag ſpät abends mit dem Balkan-
zug in München ein und ſetzte nach Mitternacht die Reiſe ins
Große Hauptquartier fort. Am Dienstag fanden Be
ſprechungen mit Generalfeldmarſchall von Hindenburg und
General der Jnfanterie Ludendorff ſtatt, bei denen mili-
täriſche und militärpolitiſche Fragen erörtert wurden. Am
Abend trat Enver Paſcha die Rückreiſe nach Konſtanti
nopel an. Generalfeldmarſchall von Hindenburg hatte ſich
dazu auf dem Bahnhof eingefunden und verabſchiedete ſich von
Enver Paſcha in überaus herzlicher Weiſe.

Engliſche Schwätzereien
London, 26. Sept. (Reuter.) Asquith hielt in

Leeds bei einer Kriegszielkund gebung eine Rede,
in der er u. a. ſagte:

Wir kämpfen für den Frieden, den Frieden der Welt, der
jedes Opfer wert iſt, ausgenommen das Opfern alles deſſen, was
den Frieden wertvoll macht und ſeine Dauer ſichert, indem es ſich
auf den feſten Felsgrund des von allen Völkern anerkannten und
zerhürgten Rechtes ſtellt. Der Friede in dieſem Sinne iſt nicht
zu finden in der Einſtellung täglicher Feindſeligkeiten mit dem
darauffolgenden Feilſchen um Gebietsteile. Das iſt, wie jemand
zutreffend geſagt hat, die Bibel der Toren. Noch weniger können
Sie einen der Welt würdigen Frieden von einem dem Beſiegten
durch den Sieger auferlegten Vertrag erwarten, der die Grund
ſätze des Rechtes unbeachtet ließe und den geſchichtlichen Ueber
lieferungen, Anſprüchen und Freiheiten der betreffenden Völker
Hohn ſpräche. Solche ſog. Verträge tragen die Bürgſchaft
ihres eigenen Todes in ſich und bereiten ganz einfach einen
fruchtbaren Nährboden künftiger Kriege. Wir
haben ein treffendes Beiſpiel für die Torheit und Nichtigkeit der-
artiger Abſchlüſſe in dem Vertrage von 1871, in welchem
das ſiegreiche Deutſchland darauf beſtand, ſich die beiden Pro
vinzen Elſaß und Lothringen gegen den Willen ihrer
Einwohner anzueignen. Die beiden größten Männer Deutſch-
lands, Bismarck und Moltke, ſcheinen die Folgen davon
vorausgeſehen zu haben. Bismarck war nicht abgeneigt, Frank-
reich im Beſitz von Metz zu laſſen, und Moltke ſagte im Reichstag,
Deutſchland müſſe 50 Jahre ſtark gerüſtet bleiben, um die Pro-
vinzen zu verteidigen. Die Antwort des neuen Reichskanzlers auf die Note des Papſtes ſtrotzt von Unklar-
heiten und öligen Allgemeinheiten. Asquith fragte: Jſt Deutſch-
land bereit, zurückzugeben, was es 1871 Frankreich genommen
hat? Jſt es bereit, Belgien ſeine volle politiſche und
wirtſchaftliche Unabhängigkeit ohne Bedingungen
und Vorbehalte und mit einer vollſtändigen Entſchädi-
gung zurückzugeben? England beabſichtigt nicht die
Vernichtung Deutſchlands oder die dauernde Er-
niedrigung des deutſchen Volkes. Die grauſame und brutale Art,
wie der Krieg von Deutſchland geführt wird, hat allerdings die
Achtung der Welt vor dem deutſchen Charakter tief beeinflußt und
wird es noch lange tun.
er Schluß der Rede lag bei Redaktionsſchluß noch nicht vor.)

Die Kämpfe in Oſtafrika
London, 26. Sept. Amtlicher Bericht aus Oſtafrika.

Der Feind räumte Nihambia ſüdweſtlich von
Kilwa. Am 19. September zog er ſich nach hartnäckigem
Widerſtande auf Mpingo zurück. Eine größere feindliche
Abteilung räumte Ndeſſa ſüdweſtlich von Nihambia. Am
21. September zog ſich die ganze feindliche Streitmacht in
dieſer Gegend auf den MbemkuruFluß zurück. Am
23. September ſperrte unſere Jnfanterie aus Nigeria die
Rückzugslinie, der Feind wurde in kleinen Abteilungen auf
den Fluß zu zerſprengt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Schlacht in Flandern hat geſtern vom frühen

Morgen bis tief in die Nacht hinein ununterbrochen ge-
tobt. Jn Kleinkämpfen ſetzte ſie ſich bis zum Morgen fort.

Wieder hat die kampfbewährte 4. Armee dem bri-
tiſchen Anſturm getrotzt; Truppen aller deutſchen
Gaue haben Anteil an dem Erfolg des Tages, der dem An-
greifer noch geringeren Geländegewinn brachte, als der 20. Sep-
tember. Trommelfeuer unerhörter Wucht leitetedie Angriffe ein. Hinter einer Wand von Staub und Rauch brach
die engliſche Jnfanterie zwiſchen Mangelaare und Hollebeke vor,
vielfach von Panzerwagen begleitet.

Der beiderſeits von Langemarck morgens anſtürmende
Feind wurde ſtets durch Feuer und im Nahkampf abgeſchlagen.

Von der Gegend öſtlich von St. Julien bis zur Straße
Menin--Ypern gelang den Engländern bis zu einem Kilo
meter der Einbruch in unſere Abwehrzone, in der dann tagsüber
ſich erbitterte wechſelvolle Hämpfe abſpielten.

Durch Verlegen ſeiner artilleriſtiſchen Maſſenwirkung ſuchte
der Feind das Vorziehen und Eingreifen unſerer Reſerven zu
hemmen. Die eiſerne Willenskraft unſerer Regimenter brach
ſich durch die Gewalt des Feuers Bahn. Der Gegn er wurde in
friſchem Anlauf an vielen Stellen zurückgeworfen.

Beſonders hartnäckig wurde an den von Zonnebeke weſt
wärts ausſtrahlenden Straßen und am Abend um-Gheluvelt
gerungen. Das Dorf blieb in unſerem Beſitz.

Weiter ſüdlich bis an den Kanal Comines-Ypern
brachen wiederholte Stürme der Engländer ergebnislos und ver
luſtreich zuſammen.

Der Feind hat bisher ſeine Angriffe nicht erneuert. Min
deſtens 12 engliſche Diviſionen waren in Front ein
geſetzt; ſie haben die Feſtigkeit unſerer Abwehr nicht erſchüttert.

An den übrigen Abſchnitten der flandriſche n Fro n t
und im Artovis ſteigerte ſich nur vorübergehend die Feuer
tätigkeit.

Die Beſchießung von Oſtende in der Nacht vom 25. zum
26. September forderte außer Gebäudeſchaden auch von der Be
völkerung Opfer. 14 Belgier ſind getötet und 25 ſchwer verletzt
worden.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nordöſslich von Soiſſons, in den mittleren Abſchnitten

des Chemin des Dames und auf dem Oſtufer der Maas
blieb die Kampftätigkeit der Artillerien lebhaft. Es kam nur zu
örtlichen Vorfeldgefechten.

17 feindliche Flugzeuge ſind geſtern abgeſchoſſen
worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Dünaburg, am Narvezſee, ſüdweſtlich von

Luck, ſowie in Teilen der Karpathenfront, der rumäni-
ſchen Ebene und an der unteren Donau auflebendes Feuer.

Mazedoniſche Front
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

an

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 26. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

An der Jſonzofront im allgemeinen mäßiges Artillerie
feuer, das ſich ſtellenweiſe zu Feuerüberfällen verſärkte. Am
Monte San Gabriele, der andauernd unter ſchwerem
Störungsfeuer lag, fühlten dreimal feindliche Aufklärungs-
abteilungen vor. Sie wurden ebenſo wie eine bei Kal um
2 Uhr nachts vorgehende Patrouille im Handgranatenkampfe ab
gewieſen. Dagegen brachte ein Stoßtruppunternehmen unſerer
ſeits im Tol meiner Abſchnitt mehrere Gefangene.

An der Tiroler Front führte eine unſerer Sturm-
truppen im Tonale- Abſchnitt von einer Patrvouillen-
unternehmung zehn Gefangene zurück. Sonſt ebenſo wie an der
Kärntnerfront nur Artillerietätigkeit von wechſelnder
Stärke.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Heeresfront Prinz Leopold von Bayern wurde in der

Gegend von Baranowitſchi von k. und k. Fliegern ein
feindlicher Feſſelballon brennend zum Abſturz gebracht. Sonſt
an der ganzen Front außer dem üblichen Artilleriefener und
ſtellenweiſe regerer feindlicher Fliegertätigkeit keine beſonderen
Kampfhandlungen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Eines unſerer Fliegergeſchwader belegte den feindlichen

Flugplatz Beop Korca mit ſichtlich gutem Erfolge mit Bom-
ben. Alle Flieger ſind zurückgekehrt.

Kriegsziele

aue in Flandern erfolgreich
vaterlandspartei und Regierung

Von Wolfgang Eiſenhart
Eine wahrhaft erlöſende Tat! Das W

der erſte Eindruck, den jeder echte deutſche Patriot von der
großen Kundgebung der „Deutſchen Vaterlandspartei“ in
ihrer Berliner öffentlichen Verſammlung davongetragen
haben wird. Seit langen Jahren ſind nicht ſo herrliche,
treffende Worte geſprochen; ſeit Bismarcks Tagen iſt keine
ſo großzügige ſtaatsmänniſche Rede wie die des Großad-
mirals von Tirpitz gehalten worden. Wen ſo oft in den
letzten zwanzig Jahren die bange Sorge beſchlich, ob wir
Deutſche wirklich ein politiſches Volk ſeien, ob unſerem
Volke bei ſo vielen großen und herrlichen Anlagen nicht ge-
rade die Befähigung für die Staatskunſt verſagt ſei, der
ſieht wieder einmal, daß auch an politiſchen Talenten
in Deutſchland kein Mangel iſt und daß alle Mißerfolge
unſerer auswärtigen und inneren Politik faſt ausnahms-
los daher rührten, daß nicht die richtigen Männer an die
richtigen Stellen geſtellt waren.

Das deutſche Volk iſt noch das alte, ſobald nur der rich-
tige Weckruf erſchallt, ſobald an ſeine Spitze ſich Männer
ſtellen, die, von hohen vaterländiſchen Jdealen erfüllt, mit
flammenden Worten das ausſprechen, was jede deutſche
Bruſt fühlt, was jedes deutſche Herz erſehnt.

Um ſo ſchmerzlicher bewegt es uns, daß alle dieſe herr-
lichen Männer, die am 24. September in Berlin geſprochenhaben, außerhalb der Regierung ſtehen, daß für ſie
kein Platz iſt in den leitenden Behörden des Staates. Den
Großadmiral von Tirpitz, den unſer Volk bisher nur
ehrte als den großen Organiſator und Schöpfer unſerer
Kriegsflotte, lernten wir auf der Tagung der „Deutſchen
Vaterlandspartei“ auch als einen politiſchen Kopf erſten
Ranges kennen, der voll auf der Höhe der Situation ſteht
und die Weltlage mit einer Sicherheit und Klarheit erfaßt,
die wir in den Reden unſerer Staatsſekretäre ſo oft ver-
mißten. Hier bei unſerem Tirpitz iſt kein Wort von ſchwäch-
lichen Verſöhnungswünſchen, von verfehlten Beſchönigungen

züber die Gefahren unſerer Weltlage; hier hört man nicht die
ewigen Entſchuldigungen über unſere Unſchuld am Kriege,
die für den Wiſſenden überflüſſig ſind und die das Ausland
uns doch nicht glaubt. Hier wird dem engliſchen Todfeind
feſt ins Auge geſehen und der allein richtige Weg gewieſen,
vor dem dieſer gewaltige Bedränger aller Völker allein
Reſpekt hat: die Beherrſchung Belgiens und
der flandriſchen Küſte durch Deutſchland.

Und wie trefflich ward dieſe gewaltige Rede eingeleitet
durch die kernigen, packenden Worte des Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburgi Auch dort wurden überall die
Dinge mit dem rechten Namen genannt, nichts verſchwiegen
und nichts vertuſcht. „Schwere Sorge bedrückt uns ſeit
lange, daß die berufenen Führer und Vertreter des deutſchen
Volkes ihrer großen Aufgabe nicht mehr gewachſen ſind.
Die Fühlung zwiſchen der Regierung und dem Reiche war
verloren gegangen. Es muß etwas geſchehen; ſo darf es
nicht weitergehen.“ Kann man klarer und knapper aus-
ſprechen, was alle Patrioten empfinden?

Warum wird von der Miniſterbank und im Reichstage
nicht ſo geſprochen wie hier? Warum hören wir dort immer
nur gewundene Erklärungen unſerer Regierung über die

und vieldeutige Ankündigungen, die jeder
anders auslegen kann? Während England alsbald bei Be
ginn des Krieges die Annexion Aegyptens ausgeſprochen
hat und ſeine Miniſter offen als Kriegsziel die Vernichtung
des deutſchen Rivalen verkünden, hören wir von unſerer
Regierung immer nur die vieldeutigen Ankündigungen
über einen „ehrenvollen Frieden“, oder einen „Dauer ver-
ſprechenden Frieden“, oder „einen Frieden, der die Zukunft
Deutſchlands verbürgt“. Während die engliſche Ankündi-
gung über die Kriegsziele die Wirkung hat, daß das ganze
engliſche Volk weiß, woran es iſt, und auch weiß, daß eine
Regierung an ſeiner Spitze ſteht, die entſchloſſen iſt, das zur
Durchführung zu bringen, was alle Engländer wollen,
darum aber auch alle Engländer ſich begeiſtert hinter ihre
Regierung ſcharen, wirkt die unklare deutſche Stellung zur
Kriegszielfrage lähmend und entmutigend.

Der aber iſt in der Welt zum Herrſchen berufen, der
den Völkern die Bahnen ihrer Zukunft zu weiſen verſteht,
der die Weltlage erfaßt, und der erkennt, wohin jedes Volk
nach ſeiner gottgewieſenen Beſtimmung ſtreben ſoll. Eine
Regierung, die weiter nichts ihrem Volke zu erklären weiß,
als: Wir haben den Krieg nicht gewollt und ſind zur Ver-
ſöhnung mit jedermann bereit, zeigt, daß ihr völlig eine der
tiefſten Wahrheiten der Weltgeſchichte entgeht, daß der
Krieg nicht bloß eine Macht der Zerſtörung, ſondern, im
rechten Sinne durchgeführt, auch eine gewaltige Macht des
Fortſchritts und der Erneuerung immer geweſen iſt.



Jeder Krieg lockt ein edles Volk zu neuen Ufern. Es
bricht die Bahn zu einer neuen Epoche ſeiner Ge
ſchichte. Und dieſe neue Epoche der deutſcher Geſchichte
wird und ſoll darin beſtehen, daß wir jetzt erſt als völlig
gleichberechtigte Macht in die Reihe der großen Weltmächte
eintreten, die wahrſcheinlich allein hinfort noch als wirk
liche Großmächte gelten werden. Um dies Ziel zu erringen,
iſt die Machterweiterung nach Oſt wie nach Weſt für uns
nötig. Wir bedürfen, um den Wettkampf mit den Rieſen-
ſtaaten England, Nordamerika, Rußland aufzunehmen,
einer erweiterten Machtſphäre in Europa; wir bedürfen des
deutſchen Vormaſches zur flandriſchen Küſte.

Jetzt oder nie! Das iſt die entſcheidende Loſung
des Tages. Nur wenn der Geiſt, der in der Verſammlung
der Deutſchen Vaterlandspartei“ lebte, unſere deutſche
Politik beherrſcht, wird das deutſche Volk eine Zukunft
haben. Nur, wenn in unſerer Regierung Männer wirken
wie die Herren, die am 24. September ſprachen, wird
Deutſchland wirklich als Sieger aus dieſem furchtbaren
Ringen hervorgehen.

Möge dieſer Tag zum Beginne des großen Um-
ſchwunges werden, der kommen muß, wenn wir Deut-
ſchen das werden ſollen, was jeder Patriot erſehnt: ein
r o eigendes, einer großen Zukunft entgegengehen-
des Volk.

Kmerikas Druck auf Holland
Seitdem Amerika dem Bunde der Entente beigetreten iſt,

wird auf die ſeefahrenden, neutralen Staaten mit verſtärktem
Nachdruck ein rückſichtsloſer Zwang ausgeübt. Um den Blockade-
ring um Mitteleuropa immer enger zu legen und zugleich die
ihr ſehr nötige neutrale Handelstonnage in die Hand zu be
kommen,
ſchärfer denn je zu. Der „Haagſche Courant“ ſchreibt in ſeiner
Ausgabe vom 10. September: „Unſere Vorausſage, daß Holland
kein Körnchen Getreide mehr aus Amerika bekommen würde, iſt
vollſtändig eingetroffen. Das bereits eingeladene Korn wird, ſo-
weit es noch nicht gänglich verdorben iſt, in Amerika als Vieh
futter verwendet werden. Die Zahl der ſchlechten Nachrichten
hat ſich außerdem noch um eine vermehrt, wenn wir richtig unter
richtet ſind. Amerika ſcheint jetzt auch unſeren Schiffen die
Bunkerkohle zu verweigern. Auf dieſe Weiſe können
die ungeladenen oder gelöſchten Kornſchiffe, die in den Häfen
der Vereinigten Staaten liegen, die Rückreiſe nach Holland nicht
machen. Ebenſowenig können holländiſche Schiffe, die über
Amerika nach Indien oder anderen Häfen fahren wollten, ihre
Reiſe fortſetzen. So ſind wir alſo, was den Güterverkehr anbe-
trifft, vorläufig wieder gänzlich von Jndien abgeſchnitten. Was
das ſowohl für Holland als auch für Jndien bedeutet, brauchen
wir wohl nicht weiter zu erklären. Die indiſchen Hafenplätze
ſind mit Waren, die auf die Verfrachtung nach Holland warten
und deren wir hier im Lande dringend bedürfen, überlaſtet.
Das Gerücht, die Reisernte in Oſt-Java ſei mißglückt, entbehrt
jedes Grundes. Es ſcheint in Jndien Ueberfluß an Reis vor
handen zu ſein, der für Holland zur Verfügung ſteht, aber un
möglich herübergebracht werden kann. Der Reisvorrat in Holland
geht ſichtbar zur Neige, er reicht nur noch für einige Monate aus.
Mit Kaffee und Tee iſt es dieſelbe Sache. Andererſeits braucht
HolländiſchJndien für die Bevölkerung und für die Induſtrie
dringend die Einfuhr von Gütern und Werkzeugen, hauptſächlich
von Maſchinen für bie Zuckerinduſtrie. Letztere warten in Hol
land ſeit Monaten bereits auf die Verfrachtung. So leiden
Indien und Holland unter der Hemmung der Schiffahrt, die eine
Folge der Maßnahmen der Vereinigten Staaten iſt.“

Der Dank der Kaiſerin
Berlin, 26. Sept. Von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

iſt auf die Kundgebung deutſcher Frauen ein
Auntworttelegramm zu Händen Jhrer Exzellenz der
Gräfin Schwerin-Lö witz eingegangen mit folgendem
Wortlaut:

Neues Palais.
Mit lebhafter Freude habe Jch die Kundgebungen erhalten,

im denen die deutſchen Frauen Zeugnis ablegen für ihren un
erſchütterlichen Willen, in deutſcher Treue zuſammenzuhalten
und jede Einmiſchung Fremder zurückweiſen. Allen unter

nden und Vereinen danke Jch von Herzen für
dieſes patriotiſche Gelöbnis und vertraue davauf, daß die
deutſchen Frauen trotz aller ſchweren Opfer, die ſie in
tveuer Vaterlandsliebe mit den Männern gemeinſam bringen,
durchhalten werden bis zum ehrenvollen Frieden.

Auguſte Viktoria I. R.
v. Gröning

Der kürzlich zum Präſidenten in Koblenz ernannte
Oberregierungsrat Stephan v. Gröning iſt geboren zu
Bremen am 25. September 1861 als Sohn des Heinrich
v. Gröning, deſſen Adelsſtand preußiſcher Seits am 20. Ok-
tober 1881 anerkannt worden iſt, und der Helene Graue. Er
vermählte ſich zu Sanditten mit Margarete Gräfin von
Schlieben, einer Tochter des Grafen Georg v. Schlieben auf
Götzendorf und der Marie v. Plötz a. d. H. Groß-Vickow.
Aus ſeiner Ehe iſt eine Tochter entſproſſen. Die Familie
gehört einem Bremiſchen Patriziergeſchlechte an, das den
Reichsadelſtand in Wien am 22. Auguſt 1795 unter den
Ratsherren der Freien Reichsſtadt Bremen, Herrn auf
Ritterhude Dr. jur. Georg Gröning erlangte. Wappen: in

Silber fünf rote Roſen. Gg. S.
Lloyd Georges Beſuch in Frankreich

London, 26. September. (Reuter.) Lloyd George,
der Montag Nacht in Begleitung des Generalſtabschefs, General
William Robertſon nach Frankreich abgereiſt war, hatte
am Dienstag mit Painlevé eine Beſprechung. Später be-
ſuchte er Haig im britiſchen Hauptquartier. Heute Nacht iſt
Lloyo George nach London zurückgekehrt.

Kornilow in Bychow
Petersburg, 26. Sept. Meldung der Petersburger

Telegr.-Agentur.) Der frühere Oberbefehlshaber Korni
l o w und andere Generale und Offiziere, die an dem Auf
ruhr teilgenommen haben, ſind in der letzten Nacht im
Sonderzuge nach Bychow in der Provinz Mohilew ge
bracht worden, wo ſie bis zur Eröffnung des Prozeſſes in
Haft gehalten werden.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 26. Sept. Amtlicher Tagesbericht

bom 26. September. Kaukaſusfront: Ueberfallverſuche
kleinerer feindlicher Abteilungen ſcheiterten. Jm übrigen unr
Patryuillenkämpfe.

Singaifront: Eine unſerer Patrouillen drang bis zum
feindlichen Graben vor und erbeutete Material und Schanzzeug.

Euphratfront: Eine feindliche Kavallerieſchwadron,
die ſich unſeren Stellungen näherte, zog ſich in unſerem Feuer
unter Verluſten zurück.

An den übrigen Fronten keine beſonderen Ereigniſſe.

ſetzt die Entente den neutralen Ländern Europas

chiſche gehißt.

Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
Wien, 26. Sept. Das Abgeordnetenhaus begann die erſte

Leſung der Finanzvorlage. Finanzminiſter ih. v. Wimmer
gibt ein eingehendes Finanzexpoſé und erklärt, er habe bei Auf
ſtellung des Budgets den Grundſatz verfolgt, nichts zu ver
ſchweigen und nichts zu beſchönigen. Das Budget biete ein Bild
von höchſtem Ernſt. Die erbitterten Kämpfe der Monarchie um
ihre Exiſtenz fänden hier ihren ziffernmäßigen Niederſchbag.
Wenn wir, ſagte der Miniſter, bedenken, welche Widerſtands
kraft unſere Volkswirtſchaft im Kriege gezeigt, können wir uns
der Hoffnung hingeben, daß, wenn wir den ernſten Willen zur
Ordnung haben, wir auch den Weg dazu finden werden. Der
Miniſter vertdeiſt hierbei auf die großen Erfolge der bisherigen
Kriegsanleihen, wobei das Hauptverdienſt der Bepölkerung ge
bühre, aber auch den Kreditorganiſationen. Er ſagte weiter:
Wir werden in der nächſten Zeit zu einer neuen Kriegs
anleihe ſchreiten müſſen. Jeder, der etwas beſitzt oder etwas
erwirbt, iſt an dem Erfolg dieſer Kriegsanleihe intereſſiert. Jn
der Tatſache, daß die Kriegsanleihen in den weiteſten Schichten
der Bevölkerung untergebracht ſind, erblickt der Miniſter den
Anker für ihre Sicherheit. Der Miniſter erklärt, es ſei ganz aus
geſchloſſen, daß Beſitzer don Kriegsanleihen in dieſem Stante
jemals ſchlechter wegkommen könnten, als Beſitzer von anderen
Vermögenswerten. Was die Frage der Vermögens ab
gabe betreffe, ſo werde ſie im Finanzminiſterium ſehr ein-
gehend ſtudiert, die Sache müſſe aber ſehr gründlich erwogen
werden. Man dürfe ſich nicht überſchwenglichen oder unmög-
lichen Hoffnungen hingeben. Hier komme auch das Verhältnis
zu Deutſchland und dem ganzen übrigen Auslande in Betracht.
Zur Bedeckung des Abganges im Betrage von 9800 Millionen
werde er zu neuen Steuern greifen. Auf dem Gebiete der
direkten Steuern, welche während des Krieges bereits eine aus
giebige 57prozentige Erhöhung erfuhren, ſei vorläufig ein neuer
Eingriff ſchwer möglich.

Der Miniſter kündigte eine Erhöhung der Effekten-
ſteuer, eine neue Weinſteuer, eine Erhöhung der
Zuckerſteuer, ferner eine Kohlenſteuer, eine Erhöhung der Eiſenbahntarife ſowie eine Reihe von
Maßnahmen auf dem Gebiete der Gebühren an, die zum Teil
im weſentlichen die Beſitzenden treffen werden. Er beſprach die
Jn anſpruchnahme der Notenbank und ſtellte feſt, daß dies-
bezüglich die Verhältniſſe relativ günſtig liegen, beſonders, wenn
man berückſichtige, daß zur Finanzierung der Kriegsanleihen
die Notenbank und die Kriegsdarlehenskaſſen faſt gar nicht in
Anſpruch genommen, und daß für die Kriegsanleihen keine neuen
Noten ausgegeben wurden. Der Miniſter betonte die Not-
wendigkeit der größten Sparſamkeit, um einer weiteren Aus-
dehnung des Notenumlaufs vorzubeugen, ſowie mit Rückſicht auf
die Entwicklung der auswärtigen Wechſelkurſe. Er ſei über-
zeugt,
zu nehmenden, auf die Beſeitigung des Disagio der Währung
gerichtete planmäßige Tätigkeit in den wieder zur Geltung kom
menden natürlichen Kräften der heimiſchen Volkswirtſchaft die
wirkſamſte Unterſtützung finden werde. An die Wiederher-
ſtellung des Geldweſens werde erſt nach Friedensſchlus ge
ſchritten werden können, aber ſie werde eine der vornehmſten
Sorgen der Regierung und des Parlamentes bilden. Der
Miniſter wandte ſich ſodann gegen die Ausartungen des Effekten-
handels beim Börſenſpiel und erklärte, man möchte der laxen
Auffaſſung entgegentreten, die in der Beteiligung am Börſen-
ſpiel nichts Bedenkliches finde. Nach ſeiner Auffaſſung ſei jeder,
der ſich am Börſenſpiel beteilige, mit einer levis macula vbehaftet.

daß die nach Wiederherſtellung des Friedens in Angriff

Um den Ausſchreitungen und Uebertreibngen
der Börſe entgegenzutreten, gebe es kein anderes Mittel, als
die Krediteinſchränkung.
Erfolg die von den Banken

Es werde abzuwarten ſein,
in den letzten Tagen beſchloſſene

welchen
m

Einſchränkung beziehungsweiſe Entziehung des Börſenreports
haben werde, ob ſie wirklich konſequent durchgeführt werde. Je
nach Maßgabe des Erfolges werde zu erwägen ſein. ob zu
weiteren Maßnahmen zu ſchreiten ſein werde. (Zwiſchenrufe.)
Der Miniſter betont ſchließlich die Bereitwilligkeit, alle Maß
nahmen zur Förderung der Produktion zu unterſtützen. (Leb
hafter Beißall, Händeklatſchen. Der Miniſter wird vielfach be
glückwünſcht.)

Abg. Zahradnik (Tſcheche) erklärte: Es iut uns leid,
daß uns der Papſt vergeſſen hat. Er hat blos die Polen
genannt und jetzt die iriſchen Biſchöſße nach Rom gerufen, aber
von unſerem Volk weiß er nichts. Wir werden auch ohne fremde
Hilfe zu unſerm Recht kommen.

Abg. Dr. Sylveſter (dtſch. Nationalverband) polemiſiert
gegen den Vorredner und führt aus: Es fei ſonderbar, daß ein
katholiſcher Paſtor ſolche Worte gegen den Papſt gefunden habe.
Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß alle im Programm des
Miniſterpräſidenten angekündigten Ziele ſich verwirklichen
werden. Er lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Südbahn, deren
Verſtaatlichung von den Alpenländern ſchon jahrelang gewünſcht
wird. Was Frankreich anbelange, ſo gebe ſich dieſes der
Jlluſion hin, daß es ElſaßLothringen erhalten werde.
Das Land werde noch kränder werden, wenn es nicht gelingt, es
von dieſer Jlluſion abzubringen. Jn dem Kampf gegen Jta-
lien gibt es keine Gegenſätze zwiſchen Südſlawen und Deut
ſchen. Alle, auch die Abanier und Griechen, müſſen ſich ver
einigen, damit die Adriag kein mare nostro werde.

Abg. Dr. Adler erklärte: So ſehr die Sozialdemokraten
anerkennen können, was vom deutſchen Reichskanzler und vom
Grafen Czernin zum Lobe des Friedens geſagt wurde, es ge
nügt nicht. Es fehlt ſowohl in der wirklich weitgehenden Antwort
an den Papſt, die wir rückhaltlos anerkennen, als auch noch mehr
in der Antwort des deutſchen Reichskanzlers das
Wort, daß wir keine Eroberungen machen wolken.

Abg. Ritter von Lukasziewicz dankte im Namen der
ukrainiſchen Bevölkerung der Bukowing dem Kaiſer
und der Armee für die Befreiung ihrer Heimat und erklärte:
Die Ukrainer aus der Bukowina halten nach wie vor feſt an
Kaiſer und Vaterland. Sie verlangen aber, daß auch der Stagt
dem ukvainiſchen Volke gegenüber ſeine Pflicht erfülle.

Abg. Stavpinski (Pole) beſchäftigte ſich mit der Frage
der polniſchen Legionen.

Abg. Nemec dankte dem Papſt für ſeine Note und erklärte:
Die tſchechiſchen Sozialdemokraten nehmen in der Friedensfrage
jede Hilfe an und ſind dafür dankbar

Nächſte Sitzung morgen.
Oeſterreichiſches Herrenhaus

Wien, 26. Sept. Der Vorſitzende Fürſt Windiſchgrä tz
begrüßte den Miniſterpräſidenten und die Mitglieder der Regie
rung, worauf Miniſterpräſident Dr. Ritter von Seidel eine
Regierungserklärung abgab, die inhaltlich im weſent
lichen mit der im Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklärung
übereinſtimmt, wobei er unter lebhaftem Beifall des Hauſes
der unverbrüchlichen Bündnistreue mit dem
Deutſchen Reiche und den anderen Bundesge-
noſſen gedenkt und, den ruhmbedeckten Armeen den hul-
digenden Gruß entbietet. Auf Antrag des Fürſien Auers
perg wurde beſchloſſen, in einer der nächſten Sitzungen in eine
Debatte über die Regierungserklärung einzutreten,

Die griechiſche Flagge wieder in Januinag gehißt
Bern, 26. Sept. Wie „Secolo“ aus Athen meldet,

wurde Sonnabend in Janina in Gegenwart eines ita-
lieniſchen Generals und eines griechiſchen Oberſten die
italieniſche Flagge eingezogen und die grie-

öffnen und zur Verfügung ſtellen will.

Gründungsverſaſſmlung
des halleſchen Verbandes für die Erforſchung
der mitteldeutſchen Bodenſchätze und ihrer

Verwertung
Halle, 26. September 1917,

Eine für die Wiſſenſchaft wie für die Volkswirtſchaft he.
ſonders bedeutſame Verſammlung tagte heute nachmittag in
der Aula der Univerſität. Auf die Einladung eines vorhe,
reitenden Ausſchuſſes waren Vertreter der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität und der bergbaulichen
und induſtriellen Werke und Körperſchaften erſchienen. Sie
alle waren von dem Gedanken beſeelt, daß die Entwicklung
der Dinge unbedingt eine möglichſt reſtloſe Ausnutzung
unſerer mitteldeutſchen Bodenſchätze erforderlich mache. Um
aber die Verwertbarkeit dieſes Bodenreichtums bis in das
letzte hinein zu erfaſſen, iſt es notwendig, daß die Natur-
wiſſenſchaften: Chemie, Phyſik, Geologie, Votanik, Mineral-
kunde, ſich in den Dienſt dieſer Sache ſtellen, daß ſie durch
eingehende Unterſuchungen Natur und Weſen der in die
Erde eingeſenkten Schätze ergründen und die alſo gewon-
nenen Erfkenntniſſe der Praxis vermitteln, die ihrerſeits
durch Mitteilungen und Anregungen befruchtend auf die
wiſſenſchoftlichen Unterſuchungen einwirken ſoll. Jhren
Niederſchlag finden dieſe Gedanken in Leitſätzen, die
der auf Betreiben des Direktors des Oberbergamts Halle
Berghauptmanns Wirkl. Geheimen Oberbergrats Scharf
vor einigen Monaten gebildete vorbereitende Ausſchuß auf-
geſtellt hatte. Sie lauten:

1. Die Naturwiſſenſchaft und die auf den Bodenſchätzen be
ruhende Jnduſtrie können ihre beſonderen Aufgaben durch ge
meinſame Arbeit in hohem Maße fördern. Denn eine innt
Berührung mit Bergbau und Jnduſtrie bringt der Wiſſenſchaft
neuen Forſchungsſtoff und neue Fragen. Die
methodiſche Forſchung anderſeits ſteigert die Möglich-
keit, unſere Bodenſchätze wirtſchaftlich zu verwerten. t

2. Die vorausſichtlichen Folgen des Weltkrieges erhöhen das
Bedürfnis des Zuſammenſchluſſes von Wiſſenſchaft und Praxis
zu gemeinſamer Arbeit für die Verbeſſerung der Wirtſchaftslage
des deutſchen Vaterlandes. Die Leiter der naturwiſſenſchaft-
lichen Jnſtitute an der Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-
Wittenberg würden gern bereit ſein, an dem wirtſchaftlichen Auf-
ſchwung unſeres Vaterlacides mitzuarbeiten, wenn ihnen zu einer

Erweiterung ihrer akademiſchen Aufgaben die Mittel aus
en Kreiſen der Jnduſtrie zur Verfügung geſtellt werden.

3. Es erſcheint daher erſtrebenswert, unter Zuſtimmung der
Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität ſowie mit Hilfe der
ſtaatlichen und privaten Bergverwaltungen und der induſtriellen
Werke, in Halle einen Verband zur wiſſenſchaftlichen
h t der mittel deutſchen Bodenſchätzeund ihrer beſt möglichen wirtſchaftlichen Ver,
wertung zu gründen.

Der Verband ſucht ſeinen Zweck zu erreichen:
a) Durch Abhaltung von regelmäßig wiederkehrenden Ver.

G in denen im Anſchluß an einen Vortrag oder eine
Sxkurſion den Mitgliedern Gelegenheit zu perſönlichem Verkehr
und Meinungsaustauſch Kegeben wird. t

Durch fachwiſſenſchaftliche Unterſuchungen, welche die Er
forſchung der mitteldeutſchen Bodenſchätze oder ihre wirtſchaftliche
Verwertung zum Gegenſtand haben.
c) Durch das jedem Mitglied zuſtehende Recht, wiſſenſchaft

liche oder wirtſchaftliche Fragen über Erforſchung oder Verwen-
dung der Bodenſchätze im Verbande zur Erörterung zu bringen.

Durch Gewährung von Geldmitteln ſowohl für die Aus-
führung der vom Verbande veranlaßten Forſchungsarbeiten wie
für den etwa hierzu nötigen Ausbau der Univerſitätsinſtitute und
für Einrichtung beſonderer Forſchungsabteilungen.

4. Für einen Teil der aufgeſtellten Ziele kommt die Mitarbeit
des Univerſitätslaboratoriums für angewandte Chemie in erſter
Linie in Frage. Seine gegenwärtigen Einrichtungen genügen
aber zur Löſung größerer Aufgaben nicht. Der Halleſche Ver-
band wird daher die Erweiterung dieſes Jnſtitutes zunächſt ins
Auge zu faſſen haben. Dabei iſt namentlich zu berückſichtigen,
daß die Errichtung einer beſonderen Abteilung für
Braunkohlenchemie mit dem Zweck, die beſtmögliche Aus-
nutzung der Braunkohle herbeizuführen, einem bedeutſamen volks-
wirtſchaftlichen Bedürfnis entſpricht.

Die Gründungsverſammlung ſtand unter der Leitung des
Berghauptmanns Scharf. Für den erkrankten Univerſitäts-
rektor Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Lütgert hieß der Dekan der
theologiſchen Fakultät Geh. Kirchenrat D. Kattenbuſch
namens der Univerſität die Erſchienenen herzlich willkommen.
Theorie und Praxis müſſen ſich zueinander finden. Das iſt
ſchlechtweg das Richtige. Was hier e ſaffen werden ſoll, ſei
etwas Hochnotwendiges. Der Volkswirtſchaft geſchieht damit ein
Dienſt, der hoffentlich nicht ſo benötigt werden würde, wie er jetzt
dem Anſchein z noch benötigt werde. Er wünſchte der Tagung
a guten Verlauf, der fruchtbare, gute Ergebniſſe zeitigen
möge.

Namens des Miniſters für Handel und Ge-
werbe dankte Geheimer Oberregierungsrat Althan s-Berlin
für die Einladung zu dieſer hochbedeutſamen Tagung. Der Herr
Miniſter bringe dem Verein rege und warme Anteilnahme ent-
gegen und ſei bereit, deſſen Beſtrebungen zu unterſtützen. Der
Redner bat, daß der Verband auch mit jenen Stellen enge
Fühlung nehmen wolle, die bisher ſchon mit der Erforſchung der
Braunkohlen ſich befaßt haben. Es empfehle ſich eine gegenſeitige
n der Arbeitsgebiete, damit keine Zerſplitterung der
Kräfte eintrete und vollbefriedigende Ergebniſſe erzielt würden.
Er wünſche dem Verbande guten Erfolg auf allen Gebieten und
ein ſegensreiches Wirken zum Wohle des Vaterlandes.

Für den Miniſter der geiſtlichen und Unter-richtsan gelegenheiten wünſchte Geheimer Oberregie
rungsrat Richter Berlin den Beſtrebungen des Verbandes
guten Erfolg. Der Gedanke, daß Wiſſenſchaft und Praxis ge-
meinſam miteinander arbeiteten, ſei ſchon auf anderen Gebieten
mannigfaltig verwirklicht worden. Aber die Art ſeiner Durch-
führung hier ſei neu. Es ſei von hoher Bedeutung, daß die Uni
verſität Halle ihre natur wiſſenſchaftlichen Anſtalten durch Unter
ſuchungen der Praxis dienſtbar machen, daß ſie ihre Laboratorien

e Daß die Gründung des
Verbandes in der Univerſitätsaulg ſtattfindet, ſei ein glückver
heißendes Zeichen für die beabſichtigte Gründung des Verbandes.
Der Herr Kultusminiſter freut ſich, daß ein derartiges Werk be
reitet werde, und er ſei gern bereit, die Arbeiten des Verbandes
und der Univerſitätsanſtalten zu unterſtützen.

Berghauptmann Scharf dankte den beiden Vertretern der
Staatsbehörden für ihre glückverheißenden Worte und bemerkte,
daß man mit dem Kaiſer-Wilhelm Inſtitut in Müllhedw in gut
nachbarlichen Beziehungen werde arbeiten dürfen. Durch den
Zuſammenſchluß von Wiſſenſchaft und Praxis ſei eine Verbeſſe
rung der wirtſchaftlichen Lage des Vaterlandes zu erhoffen. Auf-
gabe des Verbandes Fei es, an dem wirtſchaftlichen Aufſchwung
des Vaterlandes n dem Kriege mitzuarbeiten. Der Redner
erörterte nun den Hergang bei den Vorarbeiten, die auf ſeine
Anregung und ſeinen Anſtoß hin zur Gründung eines Verbandes
unternommen wurden. Die Ausnutzung der Braunkohlen erfolge
bei weitem nicht in dem Maße, wie das bei ihren überaus wert
vollen Beſtandteilen erwünſcht ſei. Es ſei ein Raub am Volks
vermögen, wenn die Braunkohle nur als feafef verwendet
werde. Das KaiſerWilhelmJnſtitut für Kohlenforſchung habe
bereits die Wege gewieſen, welche man r beſſeren Ausnutzung
der Kohlen einſchlagen muß. Die Kohle iſt der gegebene
Stoff für eine neue chemiſche Jnduſtrie. Bis jetzt
wertloſe Braunkoblenlager können dann ebenfalls ausgenütß
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und is d in Hand gehen.kenswerten Ausführungen bedeutete Geheimer Re
jerungsrat Prof. Dr. Walther Direktor des geologiſchen
Feerſttätsinſtituts, daß der Verband ohne Vorbilder und etwas
Un Neues ſei, das er nun dadurch kennzeichnete, daß er auf

ählte, was der V Der Verband wolle tiWettbewerb treten mit bereits beſtehenden Forſchungsanſtalten,
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großen inneren Schwierigkeiten. Wie ſchwer aber auch die äu
n Schwierigkeiten werden, das
auf meiner Reiſe durch Auftralien,

zrungswut, das macht mich jetzt noch ſchaudern. Die inhen W ruſſiſchen Barbaren zerſtörten Werte find nichts

der dem Kriegehen eine furchtbare Wüſte werden. So gilt es für jeden, alle

äfte in Juln band kann nur in Halle ihen. Sein Wir-
hungsbereich mit allen ſeinen Kräften wird in Halle zuſammen

jaßt. Hier iſt die altberühmte, mit vorzüglichen Mitteln aushtete Univerſngt, der Sitz des Oberbergsamts, der Mittel
punkt ausgedehnten Bergbaues und der chemiſchen Jndufſtrie, die
den Neid aller Länder gefunden hat.

Bergrat Siemens begrüßte die Verſammlung namens
des mitteldeutſchen Bergbaues herzlich. Er hoffte von dem Zu
ſammenarbriten, daß dabei manches herausgebracht und manche
Frage ſchneller gelöſt werden würde, woran man ſonſt lange ge
tuftelt hatte. Die Werke würden gern bereit ſein, das Unter
ehmen mit Mitteln zu unterſtützen.

Profeſſor Dr. Exrd mann warf einen Rückblick auf die Ent
wikelung der neueren Chemie und deren Einwirkung auf die
Induſtrie und Landwirtſchaft an der Hand der Arbeiten von
Fuſtus v. Liebig, Julius Kühn, Maercker, Auguſt Wilhelm Hof-
nann, Adolf von Baeher uſw. Beſonders würdigte er die
Leiſtungen der Chemie für die Verteidigung des Vaterlandes, die
erſt nach dem Kriege klar erkennbar werden würden. Vorteilhaft
ſei das Zuſammenwirken von Wiſſenſchaft und Praxis. Für die
Kohlenforſchung ſierd große Stiftungen gemacht worden. Die
Eiſen und Stahlinduſtrie hat kürzlich beſchloſſen, eine eigene
Forſchungsanſtalt zu errichten. Solche Anſtalten gehören dahin,
wo ſie vodenſtändig ſind. Vorausſetzung iſt, daß ſie mit den
nötigen Geldmitteln ausgeſtattet ſind. Halle liegt in der Mitte
eines hochentwickelten Landes, die Univerſität iſt der geiſtige
NRitelpunkt dieſes Landes. Halle liegt auch inmittecn einer hoch-
entwickelten Jnduſtrie, wel dem Vorhandenſein von Hohle,
Kali, Kupferſchiefer ihr Daſein verdankt. Da iſt es in ganz be
ſonderem Maße Aufgabe des Leiters des Univerſitätslabora-
oriums für angewandte Chemie, hier mitzuwirken. Der gemein
ſame Bund von Wiſſenſchaft, Bergbau und Jnduſtrie iſt im
beſten Sinne des Wortes ein vaterländiſches Unternehmen. So
können wir hoffen, daß des Himmels Segen auf den Arbeiten
des Verbandes ruhen wird.

Der Vorſitzende ſtellte nunmehr feſt, daß ein Widerſpruch
gegen die Gründung des Verbandes nicht erfolgt ſei, weshalb die
Gründung als vollzogen zu betrachten ſei. Der Jahresbeitrag
für Ginzelne beträgt 5 Mk., für induſtrielle Werke und Körper-
ſchaften 200 Mk. Man ſei aber der Hoffnung, daß die Werke und
Körperſchaften ſich nicht an dieſen Mindeſtſatz von 200 Mk. ge
bunden erachten, ſondern ihre Beiträge veichlicher bemeſſen wer
den. Die Satzungen des Verbandes wurden genehmigt und in
den Ausſchuß gewählt: Prof. Walther, Prof. Erdmann
(Univerſität); Berghauptmann Scharf, Oberbergrat Dus
zyns ki (Oberbergamt); Bergrat Siemens, Bergrat Zirk-
ler (Körperſchaften); Bergrat Dr. Vogelſang, Dr. Scheit
hauer (Verbandsmitglieder). Vorſitzender iſt Berghauptmann
Scharf, Stellvertreter Bergrat Siemens, Geſchäftsführer
Prof. Dr. Er d mann und Kaſſenführer Direktor Dr. Scheit
hauer. Als Mitglieder des Beirates wurden gewählt: Geh.
Keg.-Rat Dr. F. Oppenheim, Direktor der Aktiengeſellſchaft
für Anilinfabrikation in Berlin; Geh. Kommerzienrat Dr. Emil

Steckner, Präſident der Handelskammer in Halle.
Eingegangen war noch ein Schreiben des Oberberghaupt

manns v. Velſen, der im Hinblick darauf, daß er in den
Kuheſtand tritt, ſein Nichterſcheinen entſchuldigte, daß er aber
als „Gnadenlöhner“ und als Mitglied dem Verbande beitveten
werde. Der Herr Finanzminiſter wünſchte dem ver
heißungsvollen Unternehmen um des Vaterlandes willen allen
Erfolg. Seine Majeſtät der Kaiſer wurde durch ein Tele-
gramm von der Gründung des Verbandes unterrichtet. Die
Verſammlung gab ihrem Gefühl der Verehrung für den Kaiſer
durch ein kräftiges dreimaliges Hurra Ausdriick. Damit hatte
die Verſammlung ihr Ende erreicht. ham.

Provinz Sachſen und Umgebung
„Wir werden es ſchaffen!“

Eine Antwort Hindenburgs
Stolberg a. H., 26. Sept. Von der hier abgehaltenen

vaterländiſchen Verſammlung waren Huldigungstelegramme
mm den Kaiſer und Hindenburg abgeſandt worden. An den
Leiter der Verſammlung, Kammerdirektor Geheimen Re
gierungsrat Bode, ſind darauf folgende Antworten
eingegangen

Der Kaiſer und König laſſen allen Teilnehmern an

über die „Einrichtung von Kurrenden“.

gewendet haben,

vprediger Reinhard Hoym die Feſtpredigt

Kriegsbeſchädigten- Fürſorge

Den Teilnehmern an der vaterländiſchen Kundgebung
herzlichen Dank für das freundliche Gedenken und für die
herzlichen Grüße. Wir werden es ſchaffen Gene-
ralfeld marſchall von Hindenburg.

Hauptverſammlung des Ev. Kirchengeſangvereins
in Anhalt

Bernburg, 20. September.
Jm hieſigen Gemeindehauſe tagte heute nachmittag die

7. Hauptverſammlung des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins
in Anhalt, die aus allen Teilen des Herzogtums ſehr gut beſucht
war. Superintendent Lehmann- Bernburg ſprach nach
gemeinſamen Choralgeſang das Eröffnungsgebet und begrüßte
ſodann die Erſchienenen. Vor zwei Jahren habe der Kirchen
geſangverein infolge der Kriegswirren auf ſeine Hauptverſamm
lung verzichten müſſen, aber in dieſem Jubeljahr der Refor-
mation habe er doch ſeine Stimme erhoben und ſeine s
abhalten wollen als Dankesfeier für den Segen der Reformation.
Reformation und muſica ſacrag hätten ja immer in engſter Ver
bindung geſtanden. Luther ſei ja nicht nur ein geiſterfüllter
Prediger der evangeliſchen Wahrheit, ſondern auch ein gott-
begnadeter Sä und Dichter geweſen. Generalſuperintendent
D. Schubart-Zerbſt begrüßte die Verſammlung im Auf-
trage des Herzoglichen Konſiſtoriums. Generalſuperintendent
Schubart ſprach ſodann ſeine herzlichen Wünſche für den ge-
ſegneten Verlauf der Verſammlung aus, die vielleicht eine der
letzten Verſammlungen ſei, die er als Vertreter des Konſiſtoriums
begrüßen dürfe.

Paſtor Looſe-Dröbel erſtattete ſodann den Geſchäfts
bericht für die vier Jahre ſeit der letzten Hauptverſammlung.
Gegenwärtig ſeien 50 Chöve vorhanden, davon 33 Kinderchöre.
Sie hätten ſich auch außerhalb der Kirche bei Feſtlichkeiten in
der Gemeinde, in den Lagavretten bei Vorträgen für die Ver-
wundeten uſw. verdient gemacht. Die finanziellen Verhältniſſe
ſeien recht gut. Man habe infolgedeſſen
die Sammlung von Chorälen, Motetten, geiſtlichen Liedern uſw.
in Angriff zu nehmen. Jn den Vorſtand wurde an Stelle
des verſtorbenen Muſikdirektors Haaſe Muſikdirektor Hövker-
Köthen gewählt und als Ort der über zwei Jahre ſtattfäinden-
den Hauptverſammlung Zerbſt beſtimmt.

Sodann ſprach Organiſt Luxenius-Boalbenſtedt
Er gab zunächſt einen

hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung der Kurrenden, vor
allem über die Beziehungen Luthers zur Kurrende und be
gründete dann ausführlich die Forderung der Neubelebung des
Kurrendegeſanges und ſeiner neuzeitlichen Ausgeſtaltung. Jn
allen Gemeinden ſollten Kurrenden eingerichtet werden, die
regelmäßige Umzüge veranſtalten und auf Höfen und Straßen
Choräle, geiſtliche und Volkslieder ſingen und ſo das Werk der
Kirche unterſtützen ſollten. Der Vortragende entfeſſelte mit
ſeinen Darlegungen eine überaus anregende Debatte, in der
Diakonus Weyhe- Deſſau über bisher ſehr günſtige Er-
fahrungen mit der Kurrende in Deſſau berichtete, wo freilich
große finanzielle Mittel zur Verfügung ſtehen. Die Verſamm-
lung nahm davauf folgende Entſchließung an: „Von der
feſten Ueberzeugung durchdrungen, daß die Kurrenden zu aller
Zeit durch die öffentliche Darbietung frommen und edlen Ge
ſanges dem deutſchen Chriſtenvolk großen inneren Segen zu

bittet die 7. Hauptverſammlung des anhrlti-
ſchen Ev. Kirchengeſangvereins die Hirchengemeinden der
Landeskirche im Reformationsjubeljahr darum, die Kurrenden
den neuzeitlichen Verhältniſſen entſprechend ins Leben zu
rufen und die dafür erforderlichen Opfer willig darbringen
zu wollen.“ Ein Schlußgeſang beendete die Verſammlung.

Um 5 Uhr fand in der Schloßkirche ein Feſtgottesdienſt ſtattk,
bei dem Superintendent Lehmann die Liturgie und Ober

i über Offenrb.Joh. 7, 9--17 hielt, während der Kirchenchor von St. Aegidien
unter Mitwirkung des Kurorcheſterz die große Doxologie von
Bortniansky und den 5. Teil aus der Reformationskantate von
Hildebvand zu Gehör brachte. Abends 8 Uhr fand unter Muſik
direktor Marx' Leitung in der Martinskirche die Aufführung
von Händels „Judas Makkabäus“ ſtatt.

Der Krieg und die Krieger
X Merſeburg, 26. Sept. (Das Verdienſtkreuz für

Kriegshilfe) erhielten Magiſtratsſekreräc Gweßmann,
Polizeiſekretär Hildebrandt und die Leiterin der Ältkleider-
ſtelle Frl. Hahn.

Beeſenlaublingen, 26. Sept. (Zum Beſten
finden am nächſten

Sonntag in der Kirche und abends im Geſthof „Zur Linde“

der dortigen vaterländiſchen Kundgebung für Huldigungs-
gruß und Treugelöbnis vielmals danken. Geheimer Kabi-
nettsrat von Valentini.

Künſtler-Kongerte ſtatt.
Beeſenlaublingen, 26. Sept. (Das Verdienſt-

kreug für Kriegshilfe) wurde den langjährigen Hof-
meiſtern Gottlieb Hundt auf Domäne Neubeeſen und Karl
Ulrich, Rittergut Poplitz, verliehen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Liebenwerda, 26. Sept. (Lehrer a. D. und Küſter

Karl Schuller) von hier iſt unerwartet in der Kgl. Klinik
zu Halle an den Folgen einer Operation geſtorben. Eine
weitbekannte Perſönlichkeit iſt mit ihm dahingeſchieden. Faſt
45 Jahr lang hat er ſein hieſiges Lehramt verwaltet, bis er am
31. März 1914 in den Ruheſtand trat. Nur das Küſteramt ver
waltete er weiter in vorbildlicher Treue.
nicht vergönnt, ſich der wohlverdienten Ruhe lange zu erfreuen.
Von der Beliebtheit, deren er ſich erfreute, erhielt er beſonders
rührende Beweiſe, als er 1914 nach 45jähriger Tätigkeit ſern
Lehramt niederlegte und ebenſo, als er am 24. November 1916
ſein 70. Lebensjahr vollendete. Die ſterbliche Hülle wird nach hier
überführt und am Donnerstag nachmittag zur letzten Ruhe
gebettet werden. Möge er in Frieden ruhen!

Lehrer und Küſter Karl Schul ler hat viele Jahre hindurch
bis in die jüngſte Zeit zu den Mitarbeitern der „Halleſchen
Zeitung gehört. Seine Beiträge zeichneten ſich durch kurze, klare

daran gehen können,

Leider war es ihm

ar Worken zuSathligneit aus er witz oft net en Page
ſagen, als andere mit langen Sätzern. Unbed
und Ueberzeugungstreue waren dieſem wahren Freunde unſerer
Zeitung eigen. Karl Schullers Andenken wird bei uns in Ehren

re e S o W n.)S Merſeburg, 26. t. e u e rMagiſtrat hat als Zeichen und Turnlehrerin für das Lyceum
Frl. Anna Hoffmann aus Uelzen gewählt.

Eisleben, 26. Sept. (Jns Miniſterium berufen.)
Der bisherige Stellvertreter des Regie und Gewerbeſchul
rats an den Regierungen in Erfurt und Merſeburg, Baugewerk
ſchuloberlehrer Regierungsbaumeiſter Richard Beyer Sohn
des Bergreviſors C. Beyer in Eisleben, iſt zum 1. Oktober d. J
als Hilfsarbeiter in das Landesgewerbegmt im Han
delsminiſterium in Berlin berufen worden.

K. Pouch (Kreis Bitterfeld), 26. Sept. (Ein vaterkän
diſcher Familienabend) wurde hier abgehalten. Kreis-
ſchulinſpektor Hager Bitterfeld ſprach über Demokratie
und Monarchie. dern r von
vorgeführt, zu denen ptlehrer Hermann-Frid ar f feſſelnde Erklärungen gab. Das Ganze wurde von Ge
dichten und Geſängen eingerahmt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Dieskau (Saalkreis), 26. Sept. Tödlicher Unfall.)

Der von hier gebürtigte Arbeiter Franz Walker hatte kürzlich
das Unglück, in einer Fabrikanlage beim Fortſchaffew von Aſche
zu Falle zu kommen und in den Aſchenberg hineingedrückt zu
werden. Walker konnte nur als Leiche geborgen werden.

Erfurt, 26. Sept. (Jhren Verletzungen er-
legen) iſt die 20jährige Verkäuferin Emma Michel, die bei dem
Exploſionsunglück in der Neuen Straße verletzt worden war.

Deſſau, 26. Sept. (Tödlech verunglücckt) iſt die
Bäckerfrau Karoline Bodenburg aus Jonitz, als fie von
Wallwitzhafen, wo ſie Kohlen geladen hatte, mit ihrem Gefährt
kam. Sie wurde aus dem Wagen geſchleudert und überfahren,
wobei ſie ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß ſie auf der Stelle
verſchied.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 26. Sept. (Erwiſchte

Ausreißer.) Dem hieſigen Hriegsfeldhüter glückte es, am
Walde nach Döllnitz zwei ruſſiſche Kriegsgefangene
feſtzunehmen, die aus dem Gefangenenlager Zerbſt entwichen
waren. Die Ausreißer waren ſchon einige Tage unterwegs
Jn ihrem Beſitz befanden ſich Nahrungsmittel und Geld. Die
Feſtgenommenen wurden dem Gefangenenlager in Merſeburg
überwieſen.

K. Bitterfeld, 26. Sept. (Einbruchsdiebſtahl)) Jn
letzter Nacht iſt in einem hieſigen Geſchäft eingebrochen und aus
den Kellerräumen 64 Zentner Margarine im Werte von über
1200 M. geſtohlen worden. Zum Fortſchaffen der geſtohlener
Ware wurde ein Handwagen benutzt.

M. Elſterwerda, 26. Sept. (Der Wert des Polizei
hundes.) Aus einer Bäckerei zu Dolſthaida waren nacht
23 Brote entwendet worden. Der herbeigeholte Polizeihund
fand die richtige Spur und nahm den rechten Weg nach einem
Gehöft, wo man auf dem Heuboden verſteckt noch 19 Brote vor-
fand. Eine Verhaftung war die Folge.

Erfurt, 26. Sept. (Unzuläſſiger Pferde-
handel.) Das Schöffengericht verurteilte den Handelsmann
Otto Lerche aus Erfurt und den Landwirt Guſtav Gckard!
aus Hildburghauſen zu je 300 M. Geldſtrafe, weil ſie, ohne im
Beſitze eines behördlichen Erlaubnisſcheines zu ſein, einen
Pferdehandel abgeſchloſſen hatten.

Verſchiedene VNachrichken
Merfſeburg, 26. Sept. (Mieterſchutz.) Der Stellv.

Kommandierende General hat für die Stadt Merſeburg auch
zum Michaelis-Umzugstermin ein Verbot erlaſſen, wonach
Zwangsvollſtreckungsaufträge, welche die Räumung von
Wohnungen am 1. Oklober zum Gegenſtand haben, vich
durchgeführt werden dürfen, wenn der Mieter nmachweiſt, daß er
kein angemeſſenes Unterkommen gefunden hat.

—Beeſenlaublingen, 26. (Die Deutſchland
ſpende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz)
ergab im hieſigen Amtsbezirk 362,70 Marh.

k. Schkopau, 26. Sept. (Mit der Kartoffelernte)
iſt in hieſiger Gegend begonnen worden. Der Ertrag iſt, ſoweit
es ſich bis jetzt überſehen läßt, ein verſchiedener. Gs kommt hier-
bei auf die Sorten an; einige Sorten, wie „Up to date“, „Magnum
bonum“ ſind gut ausgefallen, andere dagegen, wie „Jnduſtrie“,
„Prof. Woltmann“, liefern geringe Erträge. Jm allgemeinen
aber iſt die Ernte befriedigend.

Döllnitz (Saalkreis), 26. Sept. (JZuſammenbegung
von Betrieben.) Die hier befindlichen Brauereien, die
Rittergutsbrauerei und die des Herrn Haniſch, ſowie die benach
barte Burgliebenauer Brauerei des Herrn Marx, ſollen ihre
Betriebe in dem Brauhaus Döllnitz vereinigen.

Zerbſt, 26. Sept. (Der hieſige Oratorien-
verein) trat geſtern mit ſeinem erſten Muſikabend vor die
Oeffentlichkeit. Er hatte mit der Dirchführnng ſeines erleſenen
Programms einen künſtleriſchen Erfolg zu verzeichnen.

Nordhauſen, 26. Sept. (Kindesausſetzung.) Heute
früh wurde im Graſe auf dem ſüdöſtlich vor unſerer Stadt ge
legenen Schinderraſen ein lebendes, etwa 8 Wochen altes Knäb-
lein aufgefunden. Die hieſige Polizeiverwaltung läßt eifrig
Nachforſchungen nach der Herkunft des Hindleins urd ſeiner un
natürlichen Mutter anmſtellen.

Coswig, 26. Sept. (Die Kriegsküche) wird hier
ſehr lebhaft in Anſpruch genommen. Täglich werden über 700
Portionen verteilt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ottr
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

S Berſteigerung.

pflüge,
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Kartoffel Erntemaschinen, Kartoffel-Sortierer,
Kartoffel-Dämpfer, Kartoffel- u. Rüben-Wasch-

maschinen, Rüben-Heber, Rüben-
schneider, ERin- u. Mehrschar-

Eggen, Kultivatoren, GSerichtsvollſſeber in Valle a. S.

t VBraunen 5253Drillmaschinen, Düngerstreuer,
sowie sämtliche

Hasehinen und Geräte lür die l anäwirtsehaſt

empfiehlt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtsohaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
Könlgstrosss 25. e

S Sonnabend, 29. Sept. er.,
vorm. 11 Uhr verſteigere ich imGaſthof zum Goldenen Herz
in Halle a. S., Mansfelderſtr. 57,

Rechnung wen es angeht,
2 wittelsehwero Arbeitspferde

hHüngerer Däne und älterer Hol-
S lteiner) meiſtbietend gegen ſo-
M fortige Bezablung. [12754

Vollbintwallach,

J „Cornelius von Siegwart“ a.
d. Counteß, 2 J., hervor
ragendes Pferd, verkanft

Rittergut Cossa
b. Söllichau (Kr. Bitterfeld).

57s ſchwere
Arbeitspferde

ſtehen zum Verkauf.
S. Beſichtigung nachmittags.

W 8

Carl menau
Schutzmarke:

„„Original Harder“
haben auf Lager

und empfehlen zur sofortigen Lieferung.

Maschinenindustrie für Landwirtschaft
Georg Gassenheimeor

G. m. b. II.
Halle a. S., Halberstädterstr. Fornspr. 6946.

r r 7e n e eer
W 6todt. échlaihthof in Halle.

Kleines Haus mit Garten
oder Ackerwirtſchaft in Umgebung von Halle zu
kaufen oder zu pachten geſucht. Ausführliche Angebote

Maasenatein Vaxliee. Hallesunter V. 3229 an
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Theater 7.50 Uhr
Letzte 4 Tage! Alte PromenadeDir IIa. CFernruf 5738.

III

Waldemar
Psilander

Der gefesselte Sieger

Schicksale eines Künstlers
4 Akte.

Aickendrah's Mission

brardasfürstin.
Operette von Emerich Kaàlmàn.

Zeiehnet Kriegsanleihe

im Walhalla- Theater
Schon bei 5 Nk. 1 Freikarte.
Näheres an der Kasse.
Kasse 10- l und 46

Stadt- Theater
S Freitag den 28. Septbr. 1917.

Ah Freitag, den 28. Sopt. 1917
beipzigerstrasse

b
Fernruf 1224.,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIXViggo barsen
im Lustspiel:

„Verheiratete
Junggesellen“.

3Akteurwüchsigen Humors.

Opfer der beidensehaft

Drama in 4 Akten.

S Berner Oberlandbahn
S Herrliche Naturaufnahwe.

Die neuesten Kriegsberichte.

S Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 7 Reizendes Lustspiel.

S 2 Darsteller: Petris ba Serva Padrona. Fenkert Paulmüiler
S Komiſche Oper von Pergoleſi,

S In beiden7 hierauf: (2742Der erbrochen Iru,

L e t.S 2. Z. 2 3 S S

Apollo-Sheater
Nur noch 4 Auttührungen!

„Man lebt ja
nur einmal

Operettenpessze in 2 Akt. v. Gericke.
Sonnabend, 29. Sept.

EhrenabendWilly Schenk.
Sonntags, den 30. rnaehm. 3i, u. abds. 8

Absehieds-Forstellungen,

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Schauſpielhaus Freitag:Die Königin der Luft.

Altenburg.
Hof-Theater: Freitag:

Rienzi.
Werkſtatt

für feine Haararbeiten.
Sogrg Niedermann,Poſtſtraße 1. 4989S Sonnabend: Das Dreimäderlhaus. 2
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Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttheater -Perſonals.
Sonntag, den 30. September 1917,

abends 7ö Uhr: (2741
Hascemann's Töchter

„Volksſtück von A. L'arronge.

Am Kirchtor.

Hofkondlitorei Dietze
SCeden Abend „Konzenrtsé,

Ecke Mühlweg.

2760

ha Wittebint
Freitag, 28. Septbr. 1917,

nachm. 3 Uhr

Konzert

den 1. und 2. Oktober

bleibt mein Geſchäft

geſchloſſen.
Eintrittspreis 35 Pf. RR. J Baer.

Dauerkarten ſind gültig. Bankgeschüäft.

Montag und Dienztag,

Seiertage halber

Die Möglichkeit,
Kriegsanleihe zu zeichnen,

ohne dafür den Anſchaffungspreis ſofort erlegen zu müſſen,
gewährt in vorteilhafter Weiſe die

Kriegsanleihe- Verſicherung
der

Gothaer Lebensverſicherungsbank

auf Gegenſeitigkeit.

Hauptgeſchäftsſtelle Halle a. S.,
Vernburgerſtr. 3, O. Schindler,

Telepbon 1763. s

eTe es

Zu dem Bilanz-Konto am 30. Juni 1917:
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäfts-

guthaben um 500 Mk. und die Haftſumme gleichfalls
um 500 Mk. vermindert.

Halle, den 30. Juni 1917.

Horſt eSachſenthüringerhans
Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl. zu Halle a. S

e r Tetaner.
Merllels Hriginal-

Kartoffelzüchtung Gertrud
bat ſich, wie in früheren Jahren, auch 1917 wieder
bervorragend bewährt, worüber zahlreiche Anerken-

nungen vorliegen.
Dieſelbe iſt bei Höchſterträgen gleichzeitig eine vorzüg-
liche Speiſekartoffel. Jnfolge ihrer zeitigen Reife ermög-
licht fie trotz verſpäteten Pflanzens bereits Mitte Auguſt
die Lieferung von genügend ausgereiften, vorzüglichen

Speiſekartoffeln in größtem Maße.
Beſtellungen auf Originalſaat ſind zu richten

an die D. L. G. Saatſtelle-Berlin, Deſſauerſtraße,

cher ante burgerſtraße 15,/16,

Samenanbau!
Für alle Arten

Gemüſeſamen,
Candwirtſchaftl. Samen

Saaterbſen Saatbohnen
werden Züchter zu r T grte walten Bedingungen geſucht.
Angebote unter H. 3728 T. an Haasenstein Vosgler.

Berlin W. 35. 2644

an die Kartoffelbau- Geſellſchaft Berlin, Bern
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Gutsverwaltung Liebuch, pr.

W e wo
1918,

Herren- und Knaben-Anzüge,
Paletots doppen Ulster Beinklelder.Gute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preise.
Im Kaufhaus H. Elkan, beiprigerstrasse 07

Gemüſeſamen,
Candwirtſchaftl. Samen,

Saaterbſen,
Saatbohnen

kaufen gegen ſofortige Kaſſe

A. Metz Co. NachfolgerBerlin W. 57, Bülowſtraße 56.

Kisten
Telefon 1301.

einmal gebraucht, faſt wie neu,

Rohprodukten-Versand
Nürnberg, Celtisplatz 5.

Telegramm: Rohprodukt Nürnberg.

liefert waggonweiſe
Nürnberger 2585

Reinwollene
Kleiderstoffe

Wostümstoſfe,

Mantelstofle
kaufen Sie

noch sehr preiswert

bei eh lONNeler,
Inh.: J. Hagenow.

94 beiprigerstrasse 94

Auf ein größeres Gut Anhalts
wird zum 1. 10. 17 gut em-
pfohlener

Zuchhalter
Selbiger muß auch mit

rankenkaſſen- und Jnvaliden-
weſen vertraut ſein. eugniſſe
und Gehaltsanſprüche bitte ein-
zuſenden unter Z. 1186 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

50 Mädchen
mit Vorſchnitter für g7übiaur

der aber auch die Kartoffel-
ernte im Herbſt 1917 mit über-
nimmt, ſucht (5255Dom. Battinsthal b. Krackow,

Kr. Randow-Stettin.
Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Fienſtperſon. jed. Art ſ. Marie Wantz-
löben, gewerbsmäbigestellenvermittlerin
Halloxenſtr. b (am Buttermarkt).

für dauernde Be-

sSeſucht.

1Verlungte Perſonen

Böttcher
ſchäftigung bei

hohem Wahereh

Ewald Schon
Seitz, Konſervenfabrit.

Zum 1. oder 15. 10. tüchtiges

Fäcdehen
geſucht, welch. das Kochen verſteht.
Lohn 20--25 Mk. monatlich. Bildund Zeugnis erbeten. Es i
4 Kinder im Alter von 2-9
Jahren vorhanden (5271

Frau GOlara HankelCölleda i. Th., Schnittw. Geſch.

Suche ſauberes, beſſeres s
Fläcdoehen

für e für Villa, Vorort von
in; 3 Perſonen.Frau Fabrikbeſitzer Froelich,

Lehnitz, Nordb.

J Perſonen Angebote

Referendar,
Mil.-Jnv., vom Lande (Oſtpr.)
ſtammend, mit prakt. landwirtſch.
Kenntn., 25 J. alt, evang., über-
nimmt Amts Gutsvorſteher- ua. ſchriftl. Sachen. Zuſchr. er
5269) Rohrmoser-

Tilſit, Lindenſtraße 25.

J vVermietungen

zwei hübſche Zimmer
m. elektr. Licht u. voller Fenſion
für je 90-100 Mk., einf. Zimmerr e Koſt 70--75 Mt. mon.,

Apoſio-Thoater
Ab 1. Oktober Geſamt- Gaſtſpiel des

„IMMMEE
aus Berlin,

unter perſönlither Mitwirkung ſrines Firehtors

Anton Herrnfeld.
Deutsche Vortragsbünhnse, Berlin W. 50

Griechenlaneund sein tragisches Geschiek
VORTRAG mit Lichtbildern

von Harikleia Karopulos-Foelsch
Presse-Urteile:ein ebenso eigenartiger wieenubreicher Abend, der seibst politische Reize hatte.fins griechische Frau, gehniit in das linienschöne, Kklas-

sische Griechengewanà, trat vor eine zahlreiche Berliner
Hörerschafſt.“

Berliner Börsen-Kurier reine der interessantestenAbende, die man erlebte. Pie Vortragende schlob
unter einem Beitaüesturm, wie er gelten in diesen

Räumen gehört wurde. (5195Karten zu M. 210, 155, 1,05, 080 bei Heinrieh Hothan
e n

Blozartsaal Weidenplan 20.
Professor Abert

vier Vorträge über Bach, Händel, Mozavt u. Beothoven
Monteg, J rover. Joh. Seb. Bachenäds r 4 Einzelrortrag 13,Karten zu 3 H. im Büro Weidenplan 20 und an der Kasse.

a Dr. Harang's Anstalt,
Halle S., Robert-Franz-Straße 1,

beſteht ſeit 53 Jahren. Seit 1900 beſtanden 934 Schüler
as ſind jährlich 56, nämlich 136 Abitur., 165 Ober- undnterprim., Ober u. Unterſekund., 368 Einſährige u 2

90 für V. Sei Kriege beginn beſt. 122 Schüler,
J darunter 61 Einjährige. Schulbeginn 4. Oktober.

S Bericht. Seruruf 1115.

Kinderpflegerinnenschule.
Beginn des neuen Kursus am 15. Oktober.

Anmeldungen von Schülerinnen
täglich von 36 Uhr, außer Sonnabend und Sonntag bei

Schwester Lisa Möller, Burgstr. 37.

e Wer wer erTöchterheim Rotkäppehen, ISenburg a. H.
nimmt erholungsbedürftige Damen und Kinder
bei guter Verpflegung zu jeder Zeit auf. Preis 7 und 4 Mark.

Große Steinstr. 82

Aapsilber.
Deutsehe Kunst in in

Jaupeten-

z a fuſtassons ung Larnierte Hüte
in Plüsch, Sammet, Velour und PFilz, in wirklich schöner z

Auswahl zu Vorteilhaften Preisen. 2748
preis-z Begenkappen Seidenkappen Waehstnehhüte a 3

z Im Kaufhaus II. WIIxam, liprigerstr. N. 3

830000000 hMeine Wohnung befindet ſich jetzt 527

Gr. Steinstr, 20
B 2 Treppen. r

Amtliche Sprechſtunde wochentäglich 121 Uhr.

Dr. Burmzelt,
Kreisarzt des Saalkreiſes.

Statt Karten.
Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange

unseres lieben Entschlafenen, des

Dekorateurs Karl Gramme,
zage Wir allen e innigsten Dank.Halle leischerstr. 41, den 27. Sept. 1917.

trauernden Winterbitebenen.10--15 Mk. gibt an j. DamenBitt. Luiſe-Haus, Weidenpl. 20.

Thantasäle, Freitag, 28. Sopt, abends 8 Uhr

Königlicher Kreisarzt des Stadtkreiſes Halle und e erreerde

FamilienNachrichten.

neun o
teuer er
Diviſion
Tromm
auch die
Gas-, R
tember

von H

ſerven g
verluſte

Um
auszuſch
überlege
Engländ
feuers d
Dieſer
gleichen
engliſche
Angreif

Beid

holt in
bruchsve
Tauſend
ßu gewit
zur Str
heuren
trommel
neuten

rungene
erbittert

An
mit beſt
Gegner
an. Si
den Ang
Beſitz.

Vis
lich heft
während
hielt und
dieſer Z

Seit
wiederhro

geführte
baren C
beim Fr

Jn
hinter d
belegt.
gerieten
große 2
bepbacht

Staatsſe

des Auf
dem Kr
anderem
amtes d
nicht vo
geforder
eines S
größerer
Miniſter



fe der
riellen
ichen
hätze
Ver-

Ver.
r eine
erkehr

e Sr.
rftliche

ſchaft
rwen-
ingen.

Aus
t wie
e und

arbeit
erſter
ügen

Ver
t ins
tigen,

für
Aus-
olks-

des

täts
der

u ſſch

men.
s iſt

ſei

t ein
jetzt

gung
tigen

c

rlin
Herr
ent
Der

enge

Donnerstag

Aus Halle und Umgebung
Halle, 27. September.

admiral von TirpitzGroß und die 7. Kriegsanleihe
Die Deutſche Vaterlandspartei iſt in einem

gugenblicke ins Leben getreten, in dem wiederum der Ruf
n das deutſche Volk ergeht, durch Beteiligung an der

griegsanleihe ſeine wirtſchaftliche Kraft und ſeine Ent
ſchloſſenheit zum Durchhalten zu beweiſen.
Für jeden der nun ſchon nach Hunderttauſenden zählen-
gen Angehörigen der Deutſchen Vaterlandspartei, deren
einziges Ziel es iſt, den deutſchen Siegeswillen zum über
wältigenden Durchbruch zu bringen, iſt es ſelbſtverſtändliche
nd unbedingte Pflicht, durch Zeichnung und Werbung zum
vollen Gelingen der Kriegsanleihe mit allen Kräften bei

zutragen. v. Tirpitz.
Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Die Kartoffelverſorgung
der zur Deckung des Winterbedarfes der Haus

eſtimmten Kartoffeln wird demnächſt beginnen. DieS bhalle welche den Wintervorrat beziehen, werden darauf hin
wieſen, daß derſelbe für 18 Wochen, von Gnde No

Fember bis März, beſtimmt iſt. Der Zeitpunkt des
Beginns der Winterverſorgung, bis zu welchem
die Haushalte, wie bisher, auf Grund der Kar-toffelkarten weiter verſorgt werden, wird
Wue genau angegeben werden. Es iſt nicht F.
ha I

Die Zefabr

t, mit dem Verbrauche der Winterkartoffeln in einem frü
T itpunkt zu beginnen. Der r e den Zentner Winter-
zartoffeln beträgt für Selbſtabholer 7,50 Mark, bei
Lieferung durch einen Großhändler frei Haus

Mark.e Feſtſetzung der Gemüſepreiſe
In Ergänzung der am 25. September von Magiſtrat der

Stadt Halle auf Grund des S 7 der Verordnung über Gemüſe,
Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 (RGBl. S. 307) erfolgten
Feſtſetzung der Gemüſepreiſe wird folgendes beſtimmt: Die in
der Bekanntmachung vom 25. September feſtgeſetzten Groß und
Kleinhandelspreiſe gelten für alle inländiſche Ware, auch wenn
ſie aus einem anderen Erzeugergebiet ſtammen. Die feſtgeſetzten
Preiſe ſind Höchſtvreiſe im Sincie des Geſetzes vom 4. Auguſt
1914, in den Faſſungen vom 17. Dezember 1914, vom 23. März
1916 und vom 22. März 1917. Die Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe wird nach S 6 des genannten Geſetzes mit Gefängnis bis
zu einem Jchhre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieſer Strafen geahndet, auch kann die Entziehung der
Handelserlaubnis bzw. die Schließung des Geſchäftes erfolgen.
Die durch die heutige Bekanntmachung ergänzte Gemüſepreis-
feſtſetzung vom 15. September 1917 tritt mit der Veröffentlichung
dieſer Ergänzung in Wirkſamkeit.

Obſtverkauf in der Talamtſchule
Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſt es wird am

Freitag, den 28. September, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 42 001--50 00 vormittags von 8--12 Uhr und die Num-
mern 50 501—59 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Abgegeben wer
den auf den Kopf eines Haushaltes 2 Pfund. Da vorher nicht
zu beſtimmen iſt, welche Sorten Obſt und zu welchem Preiſe es
r werden kann, werden die Preiſe auf der Tafel in der

tſchule vermerkt.
Kunſthonig

h r Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingeveicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
Freitag, den 28., Sonnabend, den 29. September und Montag,
den 1. Oktober 1917 bei den von ihnen gewählten Großhändlern
den in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
Vom 1. Oktober bis 31. März findet ein Gewerbebetrieb nur

von 1126 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
tatt. Nur im Handel mit Back- und Konditorwaren, mit Milch,

iſch und Wurſtwaren, Grünwaren und Obſt, mit Zigarren,
im Blumenhandel und in der Zeitungsexpeditioet bleiben die bis
herigen Zeiten in Geltung.

2

Ein Landesverein der Deutſchen Vaterlandspartei
iſt für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Bundesſtaaten,
falls ſie ſich dem Landesverein anſchließen, am Mittwoch in
Halle auf Betreiben des Oberbürgermeiſters Dr. Rive, der die
vorbereitenden Arbeiten in die Hand genommen hat, gegründet
worden. Der Landesverein will die Ziele der Deutſchen Vater
lands Partei innerhalb ſeines Gebietes planmäßig fördern und
ihre Anſchauungen mit allem Nachdruck zur Geltung bringen.
Er ſtellt ſich auf den Boden des Aufrufs der Deutſchen Vater-
lands Partei vom Sedantage 1917, ſowie der Satzungen der
Deutſchen Vaterbands Partei vom gleichen Tage. Der Landes-
verein will ſich vor allem die Bildung eines den Bedürfniſſen
entſprechenden Netzes von Ortsvereinen angelegen ſein laſſen,
auch die Werbung von Parteimitgliedern nach Kräften fördern.
Die Deutſche Vaterbands-Partei iſt eine Einigungspartei. Sie
will mit den beſtehenden politiſchen Parteien nicht in
Wettbewerb treten. Mit dem Tage des Friedensſchluſſes löſt ſie
ſich auf. Si beſteht aus vaterländiſch geſinnten Einzelperſonen
und Vereinigungen. Glieder des Landesvereins ſind: die Haupt
leitung, die Kreisvereine und die Ortsvereine. Die Hauptleitung
beſteht aus einem erſten und zweiten Vorſitzenden als Vorſtand,
dem engeren Ausſchuß, dem Landesausſchuß. Der Engere Aus-
ſchuß beſteht aus dem Vorſtand und 6 Mitgliedern. Von dieſen
wählen die Gründer des Landesvereins die Hälfte. Die andere
Hälfte wird vom Engeren Ausſcharß durch Zuwahl beſtimmt. Der
Landesausſchuß ſetzt ſich aus dem Vorſtand, dem Engeren Aus
ſchuß und Vertretern der Kreis und Orksvereine zuſammen.
Der Landeverein hat die Aufgabe, Kreis und Ortsvereine ins
Leben rufen, die die Parteigziele durch Werbung von Partei

i zu fördern haben. Die Kreis und Ortsveveine
finden ihren Zuſammenſchluß in den Landesvereinen. Jedes
Parteimitglied iſt zur Zahlung eines Mitgliederbeitrages von
mindeſtens einer Mark im Jahre verpflichtet.

Der Vorſtand des Landesvereins beſteht aus den Herren

r r Dr. Rive a a turg Droyßig als zweiten Vorſitzenden. w den gerenAusſchuß en gewählt die Herren Geh. Kommerzienrat
Zuckſchwerdt Magdeburg, Geh. Sanitätsrat Dr. Herz au-
Halle und Oekonomierat Weſche Raunitz. Durch Zuwahl von
weiteren 8 Mitgliedern wird ſich der Engere Ausſchuß ergänzen.

Die Errichtung eines Ortsvereins für Halle iſt fürmorgen Freitag geplant. Näheres hierüber wird noch berichtet

Beilage zu Vr. 494 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

27. September 1977

Beſchlagnahme von Stacheldraht und Beſtandserhebung von
Stacheldraht und Stacheldrahtmaſchinen

Beſch
tandserhebung von Stacheldraht und Se Von dieſer ve denen

e bei ein und demſelben Eigentümer oder Gewahrſ

iche Jngenieurkomitee, Pionier-Beſchaffungsamt, in Berlin,
Kurfürſtenſtraße 124, oder mit deſſen beſonderer Einwillign
zubäſſig iſt. Dagegen unterliegen außer dem Stacheldraht au
die Stacheldrahtmaſchinen einer Meldepflicht. Die Meldung des
am 27. September 1917 batfächlich vorhandenen Beſtandes hat
bis zum 15. Oktober 1917 erfolgen. Beſondere Meldeſcheine

i it der Meldung kann ein Angebot
zum Verkauf der ände verbunden werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in unſerer heutigen
Nummer bekannigegeben und iſt weiter bei den Landvatsämtern,
Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Die Handelskammer hat eine Kundgebung gegen
Wilſons Note an den Papſt erlaſſen. Ferner ergeht ein packender
Aufruf zur 7. Kriegsanleihe.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: der Vizewachtmeiſter Schirmer (Halle) im
2. Maſuriſchen Feldart.-Regt. 82 dieſes Regiments, der Vi
feldwebel Schubarth (Halle) der Infanterie und der Vize
feldwebel Cupei (Halle) der Fußartillerie.

Ordensauszeichnung. Dem Fußgendarmeriewachtmeiſter
a. D. Findling in Halle wurde das Kreug des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen.

Die Michaelis- und Weihnachtsferien an den hieſigen
ſtädtiſchen höheren Schulen (Stadtghmnaſium, Oberrealſchule,
Reformrealghymnaſium ſowie Lhzeum nebſt Studienanſtalt),
Mittel und Volksſchulen ſind guf Anordnung des Herrn Ober
präſidenten der Provinz Sachſen in folgender Weg abgeändert
worden Michaelis: Schluß des Unterrichts Mittwoch, den 3. Ok
tober, Wiederbeginn Donnerstag, den 11. Oktober. Weihnachten:
Schluß des Unterrichts Mittwoch, den 19. Dezember. Ueber den
Wiederbeginn ergeht ſpätere Verfügung.

Jahresverſammlung des Pfarrervereins für die Provinz
Sachſen. Am 2. Oktober findet in Halle im Parkhotel von 9 Uhr
an die Jahresverſammlung des Pfarrverveveins für die Provinz
Sachſen, welcher auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblickt, ſtatt.
Es wird unter anderm über die großen Aufgaben der Gegenwart
und Zukunft verhandelt. Die Mitglieder der Pfarrervereine der
Provinz Sachſen werden gewiß, auch wenn ſie nicht Abgeordnete
ſind, gern an dieſer Verſammlung teilnehmen, ſoweit die Kriegs
zeit das Reiſen geſtattet.

Haß es auf ſeine Mitwirkung nicht

ankaufs ſtelle bringen

V e

Wahl des zweiten Geiſtlichen für Halle-Trotha. Am
Dienstag Abend fand unter Leitung des Superintendenten
Hellwig aus Halle Giebichenſtein die Wahl des zweiten Geiſtlichen
für die Pfarrbezirke TrothaSeeben durch die kirchlichen Ge
meinde- Körperſchaften ſtatt. Es wurde Paſtor Bode aus
Mötzlich, gegenwärtig Etappenpfarrer in Rumänien, mit 33
Stimmen gewählt. 4 Stimmen entfielen auf einen anderen

Das ſtädtiſche Miſſionsfeſt am Mittwoch in der Markt-
kirche wurde ſtimmungsvoll eingeleitet vom Stadtſingechor mit
den irnigen harmoniſchen Motetten: „Dir, Dir, Jehova, will ich
ſingen“ und „Eins iſt not“, die die Liturgie umrahmten. Der
Feſtprediger, Honſiſtoriclvat Kalmus aus Magdeburg, wies an
der Hand von Luc. 22, 31. 32. die aufmerkſam lauſchende Ge
meinde darauf hin, wie die Miſſionsgemeinde mit all den er-
ſchütternden Erlebniſſen der Gegenwart „ein Same ſein ſoll für
heilige Zukunft, geſichtet durch ſchwere Trübſal, bewahrt durch
die Fürbitte Jeſu, beſtimmt, die Brüder zu ſtärken.“ Und
Stärkung und Ermutigung des Glaubens konnte auch von dieſer
Verſammlung in der Tat wieder ausgehen. Unter dem Druck
der äußeren Not wir,d wie in Luthers Tagen der Glaube wieder
ſeine volkserneuernde Kraft beweiſen. Die Abendverſammlung
im „St. Nikolaus“ wurde von Oberpfarrer Schmidt einge-
leibet. Miſſionar Bartſch berichtete von ſeinen Erlebniſſen
im Dienſt der Goßnermiſſion in Jndien, von dem mannhaften
Eintreten der eingeborenen Chriſten für die Aufrechterhalung
der Miſſion im vollen Umfang, für die ſie 10 Proz. ihres Ein
kommens hergeben, von der Steigerung des Haſſes gegen die
deutſchen Miſſiongre, von dem Aufenthalt im fieberverſeuchten
Gefangenenlager in Dainaper, wo einer der ſſionare, der
vollkräftige Wenzlaff, dem Fieber erlag, kaum einer von den 120
Mitgliedern der Goßnermnſſion vom Fieber ganz verſchont blieb.
Er berichtete von der Fahrt auf der „Golcorde“, ihren Leiden, der
Bewahrung, die ſie erlebten, und von dem erſten Gruß der Feld
grauen auf deutſchem Boden. Unter den Schlußworten von
Oberpfarrer Schmidt, Profeſſor außleiter und PaſtorJahr ging gewiß allen Hörern der Entſchluß durchs Herz: Wir
müſſen und wollen der deutſchen evangeliſchen Miſſion helfen.
Die Tapferen, die draußen überſee ſtandhalten und leiden, die
können wir nicht baſſen. Der unſerem Volk die Reformation gab,
deren wir jetzt dankbar gedenden, der will, daß auch wir das
Evangelium Luthers den Völkern der Erde bringen. Die
Sammlung in der Kirche und bei der Abendverſammlung kam
der Berliner und der Goßnerſchen Miſſion zugut e.

Einen Hindenburg-Lichtbilderabend, anläßlich ſeines
70. Geburtstages unſeres Generalfeldmarſchalls, gedenkt die
Ev. Stadtmiſſion am Sonntag, 835 Uhr im großen Saale Weiden
plan 4 zu veraganſtalten. 75 Lichtbilder ſollen ſein Leben und
ſeine Taten vorführen, wobei ein Vortrag gehalten und Gedichte
vorgetragen werden. Jedermann iſt willkommen. Zur Deckung
der Unkoſten werden 10 Pfg. erhoben.

Deutſchmädchenbund. Am Sonntag, den 30. Septeanber,
nachmittags 5 Uhr, wird das Stiſnngeſes des Deutſchmädchen-
bundes gefeiert. Herr Paſtor Kno
halten und über Hans Sachs reden. Jm Deutſchmädchenbund

auch wird die Anſprache

ung von 5 Mk. gewährt

atheater. i i abim 7 Die Liſten ſind von heute n alles

50 000 Mk. für drei und bei 60 000 Mk. für vier Perſonen aus
tellt, zwar zur täglichen Benutzung, außer ne und
ttags. Die Direktion drückt hiermit den Wunſch aus, daß um

der guten vaterländiſchen Sache willen recht ausgiebig von dieſer
Vergünſtigung Gebrauch 4 werden möge, damit eine mög
lichſt große Summe zur Ablieferung gebracht werden kann.

Waldemar Pſilander, der ſich insbeſondere durch den vor
hier gezeigten Film „Der tanzende Tor“ ſo beliebt ge

macht hat, zeigt in dem von morgen ab in den UT-Lichtſpielen,
Alte Promenade, wieder ſeine gange, große Kunſt. Dieſer

Im, der den Titel führt: „Der gefeſſelte Sieger“, ſchildert
ilamnders Aufſtieg aus dem Daſein eines beſcheidenen notleiden-

den Künſtlers in die Sphären höchſter Ruhmnes und märchen
haften Glanzes, alſo ein rein perſönlicher Film.

Jn den UToLichtſpielen, Leipziger Straße 88, wird
Viggo Larſen für Fröhlichkeit ſorgen. Das Luſtſpiel „Ver
heivatete Junggeeſellen“ iſt an ſich ſchon ein ſehr luſtigex Stoff,
Larſen aber verſpricht dieſem Stoff noch ganz beſondere Kraft
2 verleihen. denn gerade im Luſtſviel bürgt dieſer Künſtler

r Urwüchſigkeit und ſprühenden Witz. Das Drama „Opfer der
Leidenſchaft“ iſt ſpannend und logiſch auſgebaut.

Als weitere Aufkäufer ſind in Ergänzung des S 1 unſererBekanntmachung vom 13. September 1917 für die t
Eierſammelſtelle Frau Chemnitz, Albert-Schmidtſtraße 4,
Frau Schmalz, Sternſtr. 13, zugelaſſen.

Die ſtädtiſchen Freibäber in den Pulverweiden werden am
30. September für den Badebetrieb geſchioſſen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Donnerstag findet eire Wiederholung von Richard
Wagners „Tannhäuſer“ ſtatt. Freitag kommt die Oper „La
Serva Pabronaga“ von Pergoleſi und Kleiſts „Zer-
brochener Krug“ zur Aufführung. Wegen techniſcher
Schwierigkeiten kann „Der fliegende Holländer“ am
Sonnabend nicht gegeben werden, ſtatt deſſen iſt Das Drei-
mäderlhaus“ angeſetzt. Der Sonntag- Spielplan bringt
nachmittags 355 Uhr als zweite Volkevorſtellung Goethes „Jphi
genie auf Tauris“, abends 734 Uhr neu eingeübt „Figa-
ros Hoch zeit“ von Mozart.

Thaliatheater
Jm ThaliaTheater ſpielt am Sonntag, abends 73 Uhr, das

Stadttheater- Perſonal in dem Volksſtück „Hafemanns
Töchter von L'Arronge. Jm Jntereſſe des Publikums und
um Störungen durch Zuſpätkommende zu vermeiden, wird be
onders darauf hingewieſen, daß die Gaſtſpiele des Stadttheater
ßerſonals regelmäßig um 735 Uhr beginnen. Eintrittskarten

ſind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters und in den be
kannten Vorverkaufsſtellen.

Walhallatheater. Die zugkräftige Operette „Die
Czardasfürſtin“, welche trotz der vielen Wiederholungen
das Theater täglich immer noch bis zum letzten Platz füllt, wird
nur noch bis einſchließlich Sonntag gegeben. Am Montag, den
1. Oktober, gelangt in glänzender Beſetzung die Königin aller
Operetten, „Die Fledermaus“ von Johann Strauß, zur Erſt
aufführung. Der Operette vorher wird als Werbeſtück für die
Kriegsanleihe allabendlich das einaktige Singſpiel „Zum Kampfe
entſchloſſen zum Siegen bereit“ gegeben, und zwar auf Ver
anlaſſung des Kriegswerbeamtes. Für den 2. Oktober, als dem
Geburtstage unſeres großen Feldmarſchalls Hindenburg, iſt eine
beſondere feſtliche Veranſtaltung vorgeſehen.

Gaſtſpie Willy Schenk im Apollotheater. Stürmiſchen
Lacherfolg erzielt allabendlich die luſtige Poſſe „Man lebt ja nur
einmal“, den ſie erſter Linie der unglaublichen Beweglichkeit und
der köſtlichen Komik des Komikers Willy Schenk verdankt. Am
Sonnabend hat der allbeliebte Künſtler ſeinen Ehrenabend und
verabſchiedet ſich dann in den beiden Sonntagsvorſtellungen am
30. Sept., nachm. 334 und abends 8.10, vom halleſchen Publikem
nach einem wiederum von großem Erfolg begleiteten Gaſtſpiel.

Goſtſpiel des Herrnfeld-Thegters aus Verlin in Halle.
Ein beſonders intereſſantes Gaſtſpiel wird das Apollo-
theater im Oktober bringen. Das durch die Eigenart und
geradezn mit „erſchütternder“ Komik ſeiner Darſtellungen bereits
weit über den Bannkreis der Reichshauptſtadt hinaus berühmt
gewordenen HerrnfeldTheater aus Berlin wird in der Zeit vom
1. bis 30. Oktober ein auf 30 Tage berechnetes Gaſtſpiel geben
und mit der Aufführung einer Reihe ſeiner beſten Stücke eine
beſondere Art der Schauſpielkunſt zur Darſtellung bringen, die
hier völlig neu iſt, zweifellos aber dieſelbe große Anteilnahme
beim Hallenſer Publikum finden dürfte, wie es ſie ſeit 26 Jahren
in allen Schichten der Bevölkerung Berlins in ganz außerordent
lichem Maße beſitzt. Wir kommen demnächſt auf dieſes inter
eſſante Gaſtſpiel zurück.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird nochmals mitgeteilt, daß der ſo erfolgreich aufgenommene
Opern und Schauſpielabend in Trachten mit Szenen aus der
Zauberflöte, der Braut von Meſſing, Aida und Hänſel und Gretel
zum Beſten des „Nationalen Frauendienſtes“ am Freitag
338 Uhr im Theaterſaal des Konſervatoriums wiederholt wird.
Eintrittsprogramme für 1 Mk. ſind, auch für weitere Kreiſe, im
Sekretariat des Konſervatoriums erhältlich.

Frau Harikleia Karopulos, die morgen, Freikag, in den
Thaliaſälen über „Griechenland und ſein tragiſches Geſchick“
einen Lichtbildervortrag hält, hat ſchon in vielen Städten ge
prochen und überall lebhafteſten Beifall gefunden. So ſchreibt

„Berl. Vörſenkurier“: es war einer der intereſſanteſten
Abende, die man in der „Urania“ erlebte. Nicht nur das Thema
war angziehend und feſſelnd, ſondern auch die Vortragende ge-
wann durch ihre ungekünſtelte Art, durch ihre ſympathiſche Er-
ſcheinung und ihre von aufrichtiger Verehrung für Deutſchland

Ausführungen die Herzen ihrer Zuhörer. (Näheres
he im heutigen Jnſerat.)

Direktor Karl Alving, der Leiter der Vereinigten Theater,
Kiel, feiert am 27. September ſeinen 50. Geburtstag. Zu
Schwarzenbach bei Hof in Oberfranken geboren, betrat er 1888
die Brelter, die die Welt bedeuten. Als jugendlicher und erſter
r wirkte er an den Stadttheatern Halle, Meiningen, Nürn-

erg, Magdeburg, Hamburg und zuletzt am Hoftheater in Han
nover. Als Schauſpieler hatte er durch ſeine markige, fem-
peramentvolle Darſtellung ſich durch Verkörperung der erſten
Helden und Liebhaber wie: Mark Anton, Wilhelm Toll, Hamlet,
e Jeſon, Othello, Karl Moor uſw. einen Namen gemacht.

auch im modernen u und Luſtfpiel hatte beachtenswerte Erfolge. S ne Luſt r



Serviee in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, lebe in.

Sportnachrichten
Fußballſport

Vom Halleſchen Fußballklub von 1896 ſind die Leutnants
Erich Kaeſtner und Erich Kampfrad mit dem Eiſernen
Kre erſter Klaſſe ausgezeichnet worden. Damit haben ſich
15 itglieder des Klubs dieſe hohe Kriegsauszeichnung
er n. Fußballwettkampf Thüringen gegen Provinz Sachſen
in Erfurt. Am 30. September iſt vom Verband Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine ein Fußballwettkampf Thüringen Provinz
Sachſen in Erfurt angeſetzt. Die Erfurter Spieler wirken in der
Thüringer Mannſchaft mit, während die gegneriſchen Elf aus
Spielern aus Halle, Magdeburg und A t zuſammen
geſetzt iſt.

Letzte Telegramme
Die Kanzlerrede im Plenum des Reichstages

Berlin, 27. Sept. Die Rede des Reichskanzlers
im Plenum des Reichstages erwartet man nach dem „B. T.“ in
der Sitzung vom 4. Oktober.

Zum deutſchen Luftangriff auf London
London, 26. Sept. Bei dem Luftangriff geſtern

nacht wurden ſieben Perſonen getötet und 25 verletzt.
Revolte in der Provinz Hunan

Peking, 25. Sept. (Reuter.) Die Garniſon des ſtra
tegiſch wichtigen Paſſes von Linling (7) im ſüdlichen
Hunan hat ſich von der Zentralregierung unabhängig er-

ſtiftet worden. Der Anſchlag gibt ihnen die Herrſchaft über
riärt. Die Revolte iſt von Führern des Südens ange

die Provinz Hunan, zu deren Gouverneur kürzlich ein
General aus dem Norden ernannt worden iſt. Truppen
aus Kwangſü marſchieren nach Hunan, um den Rebellen
beizuſtehen.

Kirchliche Nachrichten.
Diakoniſſenhaus: Sonnobend, den 29. September, abends g Uhr

heil. Abendmahl Superint. Moehr.

Wetterbericht
ttervorherſage des amtlichen WetternachrichtendiSeele den 28. September Zeitweiſe wolkig, vorwiegend tet

mäßig warm.

m

Bekanntmachung
Nr. E. 19167. 17. K. R. A.,

betreffend Beſchlagnahme von Stacheldraht und Beſtandserhebung von Stacheldraht und
Stacheldrahtmaſchinen.

Nachftehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König
lichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge-
bracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 67) der Bekannt-
machungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der
Faſſung vom 26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376) und jede
Zuwiderhandluag gegen die Meldebeſtimmungen nach S 5
der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(ReichsGeſetzbl. S. 604) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb
des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 608) unterſagt werden.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände,

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
1. alle Mengen an Stacheldraht,
2. alle Stacheldrahtmaſchinen.

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft, oder ein anderes

eräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;
8. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver

wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Wer vorfſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekannti

machung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich un
richtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer vorſätzlich die Einſicht in
die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder die Veſichtigung oder Unter
ſuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorſätzlich
die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Wark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen worden
ſind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Bekanntmachung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder un
vollſtändige Angaben macht, oder wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher
s oder zu führen unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark

eſtra

Nicht betroffen durch die Beſtimmungen dieſer Bekannt-
machung ſind ſolche Mengen an Stacheldraht, die bei ein und
demſelben Eigentümer oder Gewahrſamhalter bei Jnkrafttreten
dieſer Bekanntmachung nicht mehr Betragen als 50 Kg.

S 2.
Beſchlagnahme.

Der von dieſer Bekanntmachung betroffene Stache l raht
(S 1 Ziffer 1) wird hiermit beſchlagnahmt.

8 3.
Wirkung der BVeſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden, insbe-
ſondere ihre Verwendung oder Weiterrerarbeitung, verboten iſt
und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit
ſie nicht auf Grund der nachſtehenden Anordnungen erlaubt
werden.

Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvoll-
ziehung erfolgen

S 4.
Veräuherungserlaubnis.

Die Veräußerung des beſchlagnahmten Stacheldrahtes iſt nur
geſtattet:

a) an das Königliche Jngenieur-Komitee, Pionier-Be
ſchaffungsamt, in Berlin, Kurfürſtenſtraße 124,
auf Grund einer beſonderen Einwilligung des König-
lichen Jngenieur-Komitees, Pionier-Beſchaffungsamt.

S 5—.

Meldepflicht und Meldeſtelle.
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

(8 1) unterliegen einer Meldepflicht an das Königliche Jngenieur-
Komitee, Pionier-Beſchaffungsamt, Berlin, Kurfürſtenſtrabe 124.

Vom 27. September 1917.
S 6.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet en

1. Perſonen, die meldepflichtige Gegenſtände im Gewahr-
ſam haben,

2. öffentlich-rechtliche er haſten und Verbände.
S 7.Stichtag, Meldefriſt, Meldebeſtimmungen.

Die Melvungen haben über die bei Beginn des 27. September
1917 (Stichtag) tatſächlich vorhandenen Beſtände bis zum
15. Oktober 1917 ſchriftlichggu erfolgen. Beſondere amtliche Melde-
ſcheine werden nicht ausgegeben.

Das Königliche Jngenieur-Komitee iſt berechtigt, an einem
von ihm zu beſtimmenden Zeitpunkte erneute Meldungen zu
fordern.

Die Meldungen haben zu enthalten:
a) bei Stacheldraht die Gewichtsmengen.
b) bei Stacheldrahtmaſchinen die Anzahl und das Alter

der Maſchinen.
Mit der Meldung kann gleichzeitig ein Angebot zum Verkauf

der Beſtände eingereicht werden. Weitere Mitteilungen darf die
Meldung nicht enthalten.

Anfragen und Anträge.
Alle auf dieſe Bekanntmachung bezüglichen Anfragen und

Anträge ſind an das Königliche Jngenieur-Komitee, Pionier-Be-
ſchaffungsamt, in Berlin, Kurfürſtenſtraße 124, zu richten und am
Kopf des Schreibens mit der Aufſchrift: „Betrifft: Stacheldraht“

zu verſehen. s 9
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 27. September 1917 ir
Kraft.

Magdeburg, den 27. September 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General

ves IV. Armeekorps:
Frhr. v. Lyncker,

General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr2.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober d. J. ab werden bis auf weiteres für

W Frachtſtückgut W
folgende Rollgeldſätze erhoben:

I. HalleStadt, ausgeſchl. Halle-Trotha:
Gewöbnliches Frachtſtückgut:

Bei dem Verſand und Empfang einer Perſon oder einer Firma
innerhalb eines Kalenderjahres, für

J. Zone, Altſtadt minder ßer leben
für 125 kg 50 Pfg. Pfg.1-109 26-—50 kg 60 Pfg. 60 Pfg.

--100 000 60 Pfg. für 50 k 60 Pfg.2 100 001-150 000 59 jür 50 W
3. 150 001--200 000 58 50 604 200 001—250 000 57 50 S600 001-300000 56 50 60
6. über 300000 55 50 55II. Zone

für 1—25 kg 60 Pfg 60 Pfg.50 kg 70 Pfg 70 Pfg.J. 1--100 000 70 Pfg. für 50 k 70100 001 150 000 b S 73. 150 001-— 200 000 68 60 S 70200 001—20000 67 2 50 S705. 20 001—300 000 66 7 50 w.
b. über 300 000 65 50 65Erſte Zone begrenzt im

ſtraße.
Süden: Gutenbergſtraße, Ladenbergſtraße, Canſteinſtraße, Lud-

Sperrige Frachtſtückgüter und Fenergut:
I. Zone, Zuſchlag zu den Sätzen unter g) für je angefangene

50 kg 50 Pfg., Mindeſtbetrag 50 Pfg.
II. Zone, Zuſchlag zu den Sätzen unter a für je angefangene

50 kg 60 Pfg. Mindeſtbetrag 60 Pfg.
II. Cröllwitz:a) Gewöhnliches Frachtſtückgut:für je angefangene 50 kg Mk. 1,--, Mindeſtbetrag Mk. 1,Sperrige Frachtſtückgüter und Feuergut:

Zuſchlag zu den Sätzen unter a) für je angefangene 50 kg 50 Pfg.,
Mindeſtbetrag 50 Pfg.

Halle, im September 1917. (2753Königl. Eiſenbahn-Verkehrsamt.
Bekanntmachung.

Vom 1. Oktober ds. Jahres ab werden bis auf Weiteres:
a) Gewöhnliches Eilstückgut:

folgende Rollgeldsätze in Halle Stadt erhoben:
für je angefangene Mindestbetrag pro Frachtbrief.

050 kg 1-25 kg 26——50 kg
1. Zone I: Mk. 0,75 Mk. 0,60 Mk. 0,75
2. Zone II- 85 „060,70 0,853. Cröllwitz „1,30 auch minimal.

b) Sperrige Eilstückgüter u. Feuergut:
Zene Zuschlag zu den Sätzen unter I

II. Zone u. Cröllwitz x v u u 2 und 3für je angefangene 50 kg.
Erste Zone begrenzt im

Norden: Mühlweg, Bernburger Str., Blumenthalstr., Kronprinzen-
strabe, Cecilienstr., Hardenbergstr., Dessauer Str.

Süden: Gutenberg Str., Ladenbergstr., Cansteinstr., Ludwigstr.

Halle a. S., im September 1917. (12756

Bekanntmachung.
Zur Sicherung der Herbſtbeſtellung und Bergung der

Hackfruchternte wird das ſtellv. Generalkommando, ſoweit
Mannſchaften verfügbar ſind, militäriſche Hilfskommandos
zur Verfügung ſtellen.

Die Geſtellung erfolgt unter den bereits bekanntge-
gebenen Bedingungen. Die Landwirte des hieſigen Stadt
kreiſes werden daher aufgefordert, ihren Bedarf an Mann-
ſchaften binnen 2 Tagen der Kriegswirtſchaftsſtelle Markt-
platz 22, ſchriftlich anzumelden.

Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß die Geſtellung
der vollen Zahl der angeforderten Mannſchaften noch nicht
zugeſichert werden kann, da die Zahl der hierzu verfügbaren
Mannſchaften noch nicht zu überſehen iſt. Es wird daher
gebeten, die Anzahl der erforderlichen Mannſchaften, die
zur Verhinderung wirtſchaftlicher Notſtände unbedingt er-
forderlich ſind, beſonders anzugeben.

Halle, den 25. September 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle des Stadtkreiſes Halle.

Bekanntmachung
betreffend Kohlenverſorgung für gewerbliche Verbraucher

mit mehr als 10 Tonnen im Monat.
Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung in Berlin

hat für die Zeit vom 1.--5. Oktober d. Js. nochmals eine
Einreichung der Meldekarten für gewerbliche Verbraucher
von Kohle, Koks und Briketts gemäß der Bekanntmachung
vom 17. Juni d. Js. angeordnet. Die Meldungen der Ver
braucher (über 10 Tonnen Monatsverbrauch) ſind auf
Meldekarten abzugeben, die in einigen Punkten geändert
ſind. Eine Benutzung der alten Meldekarten iſt für die Ok-
tobermeldung unter keinen Umſtänden zuläſſig.

Die Ausgabe von Meldekarten an diejenigen Ver
braucher, die im Stadtkreis Halle anſäſſig ſind, erfolgt nur
in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vormittags von 8 bis
1 Uhr. Anträge dieſerhalb an die Kriegsamtſtelle in Magde-
burg ſind zwecklos.

Sobald die Meldekarten bei der Ortskohlenſtelle einge
troffen ſind, wird dies in den Tageszeitungen bekannt-
gegeben, damit Abholung erfolgen kann. Eine Zuſendung
erfolgt nicht an die Verbraucher.

Bei den Septembermeldungen ſind Karten einge-
gangen, die Kohlenanforderungen für reinen Hausbrand
betrafen. Selbſt wenn der monatliche Heizbedarf dieſer
Verbraucher in den Wintermonaten 10 Tonnen und darüber
beträgt, ſind von dieſen Betrieben keine Meldungen als ge
werbliche Verbraucher zu erſtatten.

Halle, den 26. September 1917.
Die Ortskohlenſtelle.

Zur Verſorgung der Beamten und Arbeiter werden größere
Mengen friſches Gemüſe, als Gurken, Kraut, Möhren uſw. gegen
Barzahlung zu kaufen geſucht. Angebote mit Angabe des Preiſes
und der zu liefernden Menge an die unterzeichnete Stelle in Dresen.

Königl. Gen.-Dir. d. Sächs. Staatseisenbahnen.
Ca. 400 Schafe

nehme Oktober in Blätterweide.
Könfſgliches Eisenbahn-Verkehrsamt.

Bekanntmachung.

Es ſtehen als Futtermittel 50 Zentner getrockneter
Kaffeegrund zur Verfügung, welche gegen Bezugsſchein in
Mengen von 1 Zentner ab abgegeben werden. Der Kaffee-
grund eignet ſich vor allem als Schweinekraftfutter. Be-
ugsſcheine werden im Dienſtgebäude DreyhauptſtraßeSimmer 52, vormittags von 8 bis 1 Uhr, ausgefertigt.

Kaffeegrund enthält nach der Analyſe des hieſigen ſtädtiſchen
Nahrungsmittelamtes folgende Beſtandteile: Waſſer 7,90
Trockenſubſtanz. 92,10 Aſche 4,94 Sand 2,52
Fett 3,88 Stickſtoffſubſtanz 2,35 Protein 14,71 Roh-
faſer 36,05 Kohlenhydrate 32,52 Der Preis ſtellt ſich
für den Zentner auf 20,20 A.

Halle, den 24. September 1917. Der Magiſtrat.

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 29. September 1917, nachm. 12 Ubr

verkaufe ich im Hofe des Herrn Liebmann Kats hierſelbſt
5Z ſtarke Arbeitspferde (Belgier)

öffentlich gegen Barzahlung an den Meiſtbietenden.
Sondershanuſen, den 25. September 1917.

Der Gerichtsvollzieher des Fürſtl. Amtsgerichts
I ahn. 5207Saner und Süß-Kirſchenblätter

in großen und kleinen Poſten Gr kaufen geſucht. Vermittler zum
Einkauf werden bei gutem Verdienſt eingeſtellt. Telegraphiſche

Angebote an (12701II. F. Hauert, ſhersleben g. Vode.
Telegramm-Adreſſe: Tabacos Oscherslebenbode-

Hachhilfeunterrient See an denKaufen Sie jetzt ſchon für das
4 Weihnachtsfeſt [12750erteilt an Schüler aller höheren

Schulen energ. Lehrer. BeſteExfolge, feinſt. Empf. mäß. Preis. ein Harmonium.

Offerten unter B. Z. 3017 an Größte Freude für jede Familie.
Rudolf Hoese, Halle S. Mit Apparat von jedermann ſof.
S mee ſpielbar. Lobende Anerkennungen.Jetzt noch große Auswahl. Billige10 Rabatt r u chiſre erangen Sie Katalog umſongewähre ich nur noch bis g

1. Oktober auf bekannt ge- Max Horn,Zwickan, Mittelſtraße
gebene Artikel. (2749

Schwanen-Drogerie,
Größtes Harmon.-Verſandhaus.

Leipzigerſtraße. Gespielte 9

Silber
Pianimos

jeder Art zum Einſchmelzen kauft

v. Blüthner, Schwechten,

Juwelier Dunker, Leipzigerſtr. 13.

Kubſe und andere preis
wert zu verkaufen. (703
B. Döll I. Gr. S

Hochherrſch. Part.-Wohnung, Königür. 7,
10 größtenteils ſehr gexäumige Zimmer, ſehr reichl. Zubebör, evtl.

Angebote unter L. 5 2529 an Haasenstein Vogler
A. G. Magdeburg. 112758

kleiner Garten, wegen Todesfalles ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Näheres Marienſtraße 27 v II. 2755
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Verwaiſt!
Kriegsſkizze von Alfred Prember.

Eng zuſammengeſchmiegt am einzigen großen Fenſter
der Stube ſtanden die Kinder und ſchauten hinaus. Jnnen
ſah es ſo traurig und leer aus, und draußen war es ſo
ſchön. Ein geräumiger Manſardenraum, ſo notdürftig
ausgeſtattet, daß ſeine Leere recht vor Augen trat. Ringsum
die Ueberreſte einer ehemals beſſeren Einrichtung, mit
einem durchdringenden Geruch nach Tannenzweig und ver-
brannten Lichtern.

Draußen aber war es ſo ſchönl! So hoch unter dem
Dache, da hatte man eine weite Ausſicht auf das Häuſer-
meer, das ſich hinzog bis zum Fluſſe, der als breites, helles
Band manchmal zwiſchen den Lücken durchſchimmerte. Und
dann war noch ſolch ein großer Garten. Da war niemand,
der darin ſäte und erntete, da waren nichts als Roſen und
andere Blumen; eine ſchier unfaßbare, ſommerliche Pracht.
Und viele ſchöne und glitzernde Steine, die in der Sonne
blinkten und glänzten, als wollten ſie ſprechen. Und
daneben, aber ſchon etwas abſeits, ebenſo viele ſchlichte
Holzkreuze, die von ſo manchem hätten erzählen können,
wenn man ſie gefragt hätte. Aber gerade ſie fragte niemand.

Ganz ſtill war es in dem Garten. Das war der Garten
er Toten, die kein Erdenleid mehr drückt, die ſich um
keinen Krieg mehr kümmern, der die Menſchen unter-
einander ins Grab ſchickt zu Hunderten und Tauſenden

Heute weinte das Mädchen. Es ſah auch gar ſo traurig
und öde aus in dem kleinen Herzchen, in welches zum erſten
Male und mit wuchtiger Schwere die Erkenntnis von dem
großen Verluſt eingekehrt war. Und der Junge, ſtanden
ihm doch ſelber die Tränen nicht fern, wollte doch tapfer
ſein, verſuchte das Schweſterchen zu beſchwichtigen und ihm
Troſt zuzuſprechen. Aber die Kleine war ſeinen Worten
nicht ſo raſch zugänglich.

„Mama!“ ſchluchzte ſie, und in dieſem Worte lag all
das Verlangen drin und all das Leid, die ſo mächtig ihren
Gedankenkreis beherrſchten. Der ältere Bruder ſelber erſt
ein Junge von 5 Jahren, ſchien wehrlos zu ſein gegen dieſe
eine, ſo machtvoll wirkende Antwort, und er ſuchte ſchluch-
zend erſt nach Worten, einen neuen Satz des Troſtes zu
formen.

„Du mußt vernünftig ſein und nicht immer weinen,“
ſagte er mit knabenhaftem Trotz, um ſeine eigene Unſicher-
heit zu verbergen. „Was ſoll denn die tote Mama denken,
wenn du ſolch eine jämmerliche Heulgrete biſt?“

Ein vergeblicher Verſuch Gretchens, die Tränen zurück-
zuhalten; ſie floſſen nur noch reichlicher, und Otto hatte
große Luſt mit einzuſtimmen. Aber er tat es nicht: damit
brachte er das Schweſterchen nicht ſo weit, daß es ſich
tröſtete.

(Kachdraxck verboten.)

Unterernährung?
Von Dr. Hans Lungwitz, z. Zt. i. F.

Unterernährung iſt unzureichende Ernährung. Der Körper
bedarf, um im „Gleichgewicht“ zu bleiben, d. h. in einem Zu
ſtande, in dem er weder zu noch abnimmt, einer beſtimmten
Menge Nährſtoffe. Die Wiſſenſchaft hat ſich ſehr eingehend be-
müht, dieſe Mengen zahlenmäßig feſtzuſtellen, und es iſt inter
eſſant zu beobachten, daß die gefundenen Zahlen im Laufe der
Unterſuchungen mehr und mehr herabgeſetzt worden ſind. Es
zeigte ſich hier im Experiment ſchon, daß der Organismus außer-
ordentlich anpaſſungsfähig auch in bezug auf die Ernährung
iſt, daß er auch mit einer Nahrungsmenge, die man in der
langen Periode des Luxusverbrauchs unbedingt für zu niedrig
rachtet hätten auskommen und im Gleichgewicht bleiben kann.

Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat ſich in den letzten Jahr-
zehnten beſonders mit dem Eiweißverbrauch beſchäftigt. Das
Eiweiß iſt neben den Kohlenhydraten (Stärke, Zucker), dem Fett
und den Mineralſalzen ein Grundnährſtoff, d h. für die menſch-
liche Ernährung durchaus unenthehrlich. Das Eiweiß, enthalten
in Fleiſch, Eiern, Erbſen, Bohnen, Linſen uſw., wird mittels
der PepſinSäure des Magenſaftes verdünnt, durch den Darm-
ſaft weiterhin abgebaut, d. h. in ſeine chemiſchen Bauſteine zer-
legt, um dann im eigentlichen Jnnern des Körpers zu menſch-
lichem Eiweiß wieder zuſammengeſetzt zu werden. Die Kohlen
hhdrate werden zu Zucker verdaut und liefern Brennmaterial
ſowie, wenn in Ueberſchuß zugeführt, Fett. Das Nahrungsfett
wird in ähnlicher Weiſe verwendet. Jnnerhalb weiter Grenzen
iſt das Fett erſetzbar durch Stärke, Zucker und anderer Kohlen-
hydrate; wir können alſo das Fett ſo ziemlich entbehren, wenn
rn genügend Brot, Kartoffeln uſw., alſo Kohlenhydrate, ver-
jehren.

Mit dem Eiweiß iſt in der Zeit vor dem Kriege im allge
meinen ein Luxus getrieben worden, der durch die Forſchung an-
fangs gebilligt wurde, bis man erkannte, daß der Menſch auch
mit weit geringerer Menge ohne Schaden auskommen kann.
Vährend der bekannte Münchener Phyſiologe Voit 118 Gramm
Eiweiß pro Kopf and Tag für erforderlich hielt, haben jüngere
Forſcher etwa die Hälfte als ausreichend gefunden. Das Rieſen-
Wperiment, das uns der Krieg erleben läßt, gibt der jüngeren
Forſchung Recht. Die Eiweißration, die z. B. unſere Truppen
erhalken, entſpricht etwa dieſer letzteren wiſſenſchaftlichen Feſt
ſtellung, und wir haben nirgends eine irgendwie ſchädliche Folge

im Sinne der Unterernährung beobachten können, im Gegenteil
eine Leiſtungsfähigkeit, die die ganze Welt beſtaunt. Der Ge
ſundbeitszuſtand iſt im Vergleich zum Frieden und vor allem im
Lergleich zu früheren Kriegen geradezu erſtaunlich günſtig. Jm
e iſt für ausreichende Kohlenhydrat- bzw. Fettrationen
geſor

Die Ernährungsſchioierigkeiten der Heimat erſcheinen in
einem günſtigeren Lichte, wern wir wiſſen, daß zur Erhaltung
des Körperbeſtandes eine weit geringere Nabrungsmenge not
wendig iſt, als das Publikum glaubl. Gewiß ſind ſeit geraumer
Zeit die ittel insgeſamt knapp bemeſſen, aber man

bäbA

Halle (Saale), Donnerstag, den 27. September
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Deutſche GAorte.
Des deutſchen Ciedes Klang hat die Herzen ge

wonnen ich zähle es zu den Jmponderabilien, die
den Erfolg unſerer Einigkeitsbeſtrebungen vor
bereitet und erleichtert haben. Bismarck.

Gutes iſt rein aus des Guten Liebel
Das überliefre deinem Blut;
Und wenn's den Kindern nicht verbliebe,
Den Enkeln kommt es doch zu gut.

Goethe.
Des Todes rührendes Bild ſteht

Vicht als Schrecken dem Weiſen
Und nicht als Ende dem Frommen.

Jenen drängt es ins Leben zurück
Und lehret ihn handeln,

Dieſem ſtärkt es zu künftigem Heil
Jm Trübſal die Hoffnung. Goethe.

Hwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zur
Tugend emporſtrebt:

Schließt ſich der eine dir zu, tut ſich der andre
dir auf.

Handelnd erringt der Glückliche ſie, der Leidende
duldend,

Wohl ihm, den ſein Geſchick liebend auf beiden
geführt. Schiller

Des deutſchen Vokkes Jugendblüte,
Sein Stolz und Hort, ſein Blut und Saft,
O welch ein Schatz von Treu und Güte,
Von Wahrheitsdrang und Heldenkraft.

Ernſt Curtius

„Weißt du,“ begann er nach einer Weile wieder,
„weißt du, daß die Mama immer nur Freude hatte, wenn
wir luſtig waren und wenn wir lachten und herumtollen
wollten? Sie wollte immer, daß wir fröhlich waren, und
wenn wir weinten, da war ſie ſo unglücklich! Gretchen, du
machſt die Mutter traurig im Grabe, wenn du weinſt.“

Vergebens! Das kleine Mädchen wandte ſich um und
blickte die ſpärlichen Möbel an und heftete dann die Augen

erinnere ſich früherer Zeiten, wo die Sparſamkeit und Genüg-
ſamkeit in den Haushalten des Volkes herrſchte, Fleiſch eine
Seltenheit war und zum trockenen Brot Zucker oder der leider
faſt vergeſſene Sirup oder ein Stück ſaure Gurke gegeſſen wurde,
ohne daß die körperliche Leiſtungsfähigkeit geringer war als in
den Zeiten der ſchwelgenden Ueppigkeit.

Es iſt richtig: manch einer hat an Gewicht verloren, aber es
iſt der Fettbeſtand des Körpers, der vermindert iſt, und der Leſer
kann verſichert ſein: das Schmerbäuchlein iſt eine überflüſſige
Laſt, die den Geſundheitszuſtand nicht fördert. Manch Herz-
kranker wird das beſtätigen. Das Sprichwort „der Magen iſt
die befte Sparkaſſe“ können wir ruhig abſchaffen, da es nur allzu
leicht mißverſtanden werden kann.

Nirgends hört man, daß während der Jahre knapper Koſt
die Zahl der Erkrankungen oder Todesfälle zugenommen hätte.
Die Koſt reicht alſo aus, um die natürlichen Funktionen des
Körpers normal im Gange zu halten. Nach ſtatiſtiſchen Mit-
teilungen iſt das Geburtsgewicht der „Kriegskinder“ nicht ge-
ringer als das der Friedenskinder. Ebenſo wie im Frieden find über
90 Prozent aller Mütter phyſiſch imſtande zu ſtillen, ja faſt zwei
Drittel der „Kriegsmütter“ haben ihre Säuglinge ſogar länger ge
ſtillt, als es im Frieden der Fall war (ſiehe Kinderarzt Dr. Stein
hart in der Münchener mediziniſchen Wochenſchr. 1917. Heft 29).
Dieſe Tatſachen beweiſen zur Genüge, daß von einer Unter-
ernährung nicht die Rede ſein kann, und daß, wenn auch natür-
lich anerkannt werden muß, daß die Koſt knapp iſt, ſie indeß nicht
unzureichend iſt. Man lerne nur, ſich von dem unberechtjgten
Gedanken befreien, daß die knappe Koſt geſundhbeitsſchädlich ſei
bloß deshalb, weil wir im Frieden „geſchlemmt“ haben.

(Nachdruck verboten.)

o v J5ur Einſchränkung des Gasverbrauchs
Von Gasinſpektor G. O. Eichner.

Nachdem es drei Kriegsjahre lang möglich geweſen, ge-
nügend Gaskohle zu erhalten, iſt nunmehr eine Einſchränkung
des Gasverbrauchs angeordnet worden, die je nach dem Heiz-
wert des Gaſes 10--20 Proz. beträgt. Es erſcheint unnütz, hier-
bei nochmals beſonders zu betonen, daß uns die Gaseinſchrän-
kung hart angeht, denn Petroleum, Spivritus, Holz und Kohlen
ſind nicht genügend zu haben, und das Gas war die letzte Ret-
tung. Aber wie geſagt, es hat keinen Zweck, zu klagen; jetzt
handelt es ſich vielmehr darum: Wie kann geſpart werden? Es
wird keinem Menſchen zugemutet, jetzt auch noch die Kartoffeln
halb roh zu eſſen, weil er nicht ſoviel Kochgas verbrauchen ſoll,
oder dringende Arbeiten liegen zu laſſen, weil die Lampen nicht
mehr unnötig brennen dürfen, ſondern ausnutzen ſoll er Licht
und Wärme bis aufs äußerſte und mehr als bisher.

Jch fange gleich mit der Wärme wieder an. Kochen und
Kochen iſt zweierlei, und ein. Gaskocher will anders ausgenutzt
ſein als ein Kohlenherd, ſonſt ſt die gunze Sache unrentat
Wer ſeinen Gaskocher mit eiſernen Platten abdeckt, wie de
alten Kücherherd, braucht ſich wicht u vundern, wenn die Gas
rechnun der Nachbarin, die das Gaskochenteurer wird als bei
verſtebht. Nicht der Gasherd ſoll heiß werden, ſondern der Koch
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auf das große Bett, das leer und unbenutzt ſtand. Otto
aber wußte, was ſie meinte mit dieſem Blick.

Waren es doch all die Sachen, die in ſo naher Be
rührung ſtanden mit der verlorenen Mutter! Hat ſie
doch täglich und ſtündlich damit zu tun gehabt, ſtand der
Tiſch doch ſo oft am Fenſter an den langen Sommer-
abenden, und die blaſſe, ſtille Frau hatte daran gearbeitet
und an ihrer Kinder Bedürfniſſe gedacht. Hatte doch oft
die ſchweigſame Lampe gebrannt, wenn die beiden Kleinen
längſt ſchliefen. Und das große Bett, war ſie da nicht zwei
lange Tage gelegen, unbeweglich, ſtarr und ſtumm, ohne die
Wangen der Kinder zu ſtreicheln, ehe man ſie fortgetragen
hatte? Da war es den Kindern ſo recht zum Bewußtſein
gekommen, was es heißt: ſterben und tot ſein.

Otto wies mit der kleinen mageren Fauſt auf den
Friedhof.

„Dort iſt jetzt die Mama, Gretchen.“
„Auf dem Friedhof?“

a D7

„Ja.„Nicht im Himmel?“ fragte ſie, eines anderen Wortes
ſich entſinnend.

Otto dachte eine Weile nach. Jhre raſche Zwiſchen
frage verblüffte ihn, und ſein Gehirn ſuchte nach einer
Löſung dieſes ſcheinbaren Widerſpruches.

„Jawohl, ſie iſt im Himmel,“ ſagte er dann.
das iſt der Weg zum Himmel, der Friedhof.“

„Jſt es weit?“
„Ja, ſehr weit.“
„Können wir nicht dahin kommen, wo die Mutter iſt?
„Wir werden ſie wiederſehen, ſagt Tante Wolter.“
„Aber wann?“
„Das weiß ich nicht, Gretchen.“
Des Mädchens Tränen floſſen von neuem, ſie ſchlang

die Aermchen um des Bruders Hals und drückte das Köp
chen an ſeine Bruſt. Otto küßte das Schweſterchen, wäh-
rend es ihm auch ſchon ganz verdächtig heiß in die Augen
ſtieg, und ſuchte fieberhaft näch innigen Worten, damit ſie
nicht immer auf demſelben Gedanken blieb.

„Gretchen,“ ſagte er endlich, und ſeine Stimme hatte
einen ungeduldigen Klang, „wenn das der Vater wüßte
der im Felde iſt!“

Das wirkte. Ganz überraſchend wirkte das. Die
Kleine trocknete die Tränen und ſchaute auf zu dem Bruder.
Fragend, geheimnisvoll blickten die großen, erſtaunten
Augen auf.

„Der Vater?“
„Ja, der draußen im Felde iſt.“
Der Vater, der ihr unbekannte Mann, von dem ſie

Mutter und Bruder oft hatte reden hören, brachte auf
einen Augenblick eine Ablenkung. Aber auch dieſer Ein
druck verwiſchte ſich mit dem großen, der noch friſch in
ihrem Gedächtnis war.

„Aber

topf; folglich muß auf offener Flamme gekocht werden. Die
Ringe lege man richtig, ſodaß die Wärme auch an der Seite
zum Topf gelangen kann, nicht nur am Boden. Die Kochflamme
muß mit grünem Kern brennen, gelbe Spitzen verrußen die
Töpfe und heizen nicht. Und mehr als „kochen“ bann es nicht
wenn auch die Flamme noch ſo groß brennt, vielmehr genügt
beinahe der zehnte Teil zum Weiterkochen. Alſo klein ſtellen!
Mit voller Flamme ankochen, mit kleiner Flamme weiterkochen!
Am beſten ſind Kocher mit Kleinſtellbrennern. Wir kennen auch
alle den ſchönen Hüchengeruch, aber eigentlich gehört der Geruch
in den Topf und nicht in die Küche. Und heute haben wir nicht
mehr ſoviel übrig, um die Speiſen überkochen zu laſſen. Auf
einen Topf kann vielmehr noch ein zweiter und dritter geſetzt
werden, dann nutzen wir die Wärme wirklich aus! Und außer-
dem haben wir inzwiſchen die Kochkiſte entdeckt und wiſſen, wie
wertvoll ſte der Hausfrau werden kann, wenn ſie ausgenutz
wird.

Ueber den Brat- und Backofen will ich ſchweigen, obgleich
er viele Vorzüge hat.

Die Plätte kann auch Gas verſchwenden, wenn der Hahn
nicht reguliert wird.

Aber wichtiger iſt jetzt am Ende der Sommerzeit die Lampe
Um des Licht's geſell'ge Flamme ſammeln fich die Hausbewoh-
ner! Jch betone ſammeln, denn wir werden dieſen Winter zu
ſammenrücken müſſen, das wärmt auch beſſer. Und die Lampe
kann ruhig „geputzt“ werden, der Brenner kann ausgebürſtet
und der Schirm ſchön weiß gewaſchen werden. Matt-Gläſer
nehme man ab, ſie freſſen zuviel Licht und können bei Tage als
Zierde bleiben.

Ob nicht die Flamme ſogar heller brennt, wenn der Hahn
etwas zurückgedreht wird, muß ausprobiert werden, denn der
Gasdruck bleibt auch nicht immer gleich.

Ob aber alle dieſe Winke geolfen haben, wollen wir nun an
dem Gasmeſſer ſehen. Die Gasuhr muß uns jetzt die Zeit an-
geben, nämlich wann Schluß gemacht werden muß. Wir ſollen
ja nur noch 80 Proz. verbrauchen und werden uns eben aus-
rechnen müſſen, wieviel dies guf den Tag ausmacht, ſonſt ſtimmt
die ganze Gasrechnung nicht. Gewöhnlich ſind vier Zeiger an der
Uhr, einer oben in der Mitte, der Literzeiger, und darunter die
drei Zeiger für die Kubikmeter. Wichtig für uns iſt der Zeiger
rechts; er zählt die Einer, und iſt er von geſtern Mittag bis
heute Mittag von 4 auf 7 weitergegangen, ſo haben wir in
zwiſchen drei Kubikmeter Gas verbraucht! Sehr einfach und
vollkommen genügend zur Kontrolle, die Gasanſtalt lieſt auch
nicht anders ab, nimmt nur die Zehner und Hunderter noch
hinzu bei ihrer Abrechnung.

Und nun noch ein Mittel: Die durchgehende ArbeitsSzeit!
Sie hat zuviel Vorteile und zu wenig eile, als daß wir
jetzt nicht ernſthaft daran denken müßten, ſie auszunutzen. Wie
viel Lampen, wieviel Zentner Kohlen, wieviel teure Schuhſohlen
könnten geſpart werden, wenn wir die Zeit des Tageslichtes zum
Arberten beſſer ausnützen würden als jetzt, wo wir früh und
abends Licht brennen und Mittags die Sonne in den leeren

Laden ſcheint. Twas wir brauchen, aber erſparenAlſ nichts enkbehren,u

toas nicht notwendig iſt



r e P der Vater auch auf ſolch einem Friedhof
agte ſie.

„Nein, er iſt lebendig, er wird wiederkehren.“
„Er wird wiederkehren?“
„Ja, dann ſind wir nicht mehr allein.“

„„Wird er auch mit uns ſpielen und uns Seſchichten
erzählen

„Gerade ſo wie die Mama. Damals, als er noch da
war, da hat er es auch immer getan.“

„Geht das noch lange?“
Was?“

„Bis er wiederkehrt?“
„Das weiß ich nicht, SGretchen. Das weiß bloß der
liebe Gott, ſagt Tante Wolter.“

„Warum fragſt du den nicht, wenn er es weiß?“
„Tante Wolter ſagt, wenn er es für gut findet, wird

er es ſchon von ſelber ſagen.“
Die Kinder ſchwiegen, aber Gretchen weinte nicht mehr.

Vor dem Vater im Felde hatte ſie einen ſo ſchrecklichen
Reſpekt, weil die Mama immer ſo traurig von ihm ge-
ſprochen hatte und ihnen geſagt hatte, ſie müßten den Vater
lieb haben, wenn fie ihn auch nicht ſähen. Denn draußen
im Felde kämpfte er für ſie und mußte vielleicht ſein Blut
und Leben laſſen für ſie.

Der Knabe verſank in dem kleinen Kreiſe ſeiner Er
innerungen; wie es in der Zeit war, als der Vater noch da
war, wo ſie noch nicht in dieſer luftigen Höhe gewohnt
hatten, ſondern in einem kleinen Haus, in welchem nur noch
eine andere Frau drin war und ein anderer Mann und ein
kleiner Bub, ſo alt wie er. Nicht die vielen Leute welche
hier die Treppen auf und ab ſtiegen. Aber dann kam die
Zeit, wo ſie draußen ſo viele Lieder ſangen, wo ſoviel Sol
daten durchmarſchierten, und wo die Leute zueinander
ſagten, es ſei Krieg. Da war auch der Vater eines Tages
gekommen in Feldgrau, hatte die Mutter und die Kinder
ſo herzlich geküßt, die Mutter aber hatte geweint zum
Herzbrechen, und die Kinder ſchrien mit, weil ſie nicht
wußten, was dies alles zu bedeuten hatte. Das war der
Tag, an dem der Vater fortging, an welchem er ins Feld
zog. Otto würde den nie vergeſſen.

Dann war ſo manches anders geworden. Einige Zeit
waren ſie noch geblieben in der ſchönen Wohnung, dann
waren ſie in das große Manſardenzimmer gezogen, an
deſſen Fenſter er jetzt ſaß. Und die Mutter war ſo wenig
zu Hauſe tagsüber, ſie ſchaffte und gab ſich Mühe bei
fremden Leuten, damit die Kinder zu eſſen hatten, und
ganz blaß und ſchwächlich wurde ſie dabei. Kräftig und
geſund war ſie nie geweſen.

Von einem gewiſſen Tage an weinte fie viel mehr wie
ſonſt, abends konnte die Näharbeit oder der Strickſtrumpf
manchmal lange Zeit unberührt auf ihrem Schoße liegen.
Und dabei trug ſie ihr ſchwarzes Kleid und war doppelt ſo
traurig wie zuvor.

Das war nun ſchon ſo lange her, und der Knabe wußte
ſich bald nicht mehr der Tage zu erinnern, wo noch Glück
und Sonnenſchein bei ihnen wohnte. Doran erinnerte ſich
Otto aber um ſo beſſer, wie die Mama von Tag zu Tag
blaſſer und ſchwächer wurde, wie ſie oft ſchrecklich huſten
mußte, was ſie auch ſobiel weinen machte, und wie man ſie
vor einigen Tagen anbrachte, ſo ſtill und ſtumm.

„Herzſchlagl“ ſagte der Mann mit der Brille, der Arzt.
Auf der Treppe war ſie zuſammengebrochen, und dann

hatte es ein Ende mit all ihrer Mühe und Liebe. Weil ſie
ſoviel, weil ſie zuviel gearbeitet hatte für ihre geringen
Kräfte, hätte ſie einmal ſo zuſammenbrechen müſſen, ſagten

e her nd r L e ihrem Leben ein
ra u erzloſesOtto wußte nicht, was ein Herzſchlag iſt; das aber
wußte er, daß die Mama jetzt tot war, und daß man auf
den kleinen, feuchten Erdhügel gehen mußte, wenn man
mit ihr ſprechen wollte. Er konnte ſich nicht denken was
jetzt kommen ſollte. Jrgend jemand mußte doch für ſie
ſorgen, ihnen zu eſſen geben, und der Vater konnte nicht,
der war draußen im Felde. Der Kleine machte ſich Sorgen,
weniger um ſeiner ſelbſt als um des Schweſterchens willen,
das ſo troſtlos war, an allen Ecken und Enden die Mutter
vermißte und ſchmerzlich weinend nach ihr rief.

Tante Wolter kam, die gute alte Frau mit den weißen
Haaren und dem freundlichen Geſicht, und rief ſie hinunter,
ſie ſollten zum Eſſen kommen. Er hatte ein großes Zu
trauen zu der Tante, die ſich ſchon öfter ihrer angenommen
hatte, wenn die Mama fort war.

„Kinder,“ ſagte ſie, „heute abend kommt ein Mann, der
wird euch mitnehmen. Jhr könnt ja doch nicht da oben
bleiben, ſo mutterſeelenallein.“

„Ein Mann wird kommen und uns mitnehmen?“ fragte
Otto erſchreckt und zog mißtrauiſch die Augenbrauen hoch.
„Was will der Mann mit uns tun?“

„Der Mann wird euch ins Waiſenhaus bringen.
„Jns Waiſenhaus? Was iſt das?“
„Das iſt das Haus, wohin die Waiſenkinder kommen,

für die ſonſt niemand ſorgt.“
„Was iſt das, ein Waiſenkind?
„Das iſt ein Kind, das keine Eltern mehr hat.“
„Keine Eltern mehr? Keinen Vater und

Mutter

„Aber dann kommen wir doch nicht dorthin
„Nicht hin? Warum denn nicht?“
„Wir haben ja unſern Vater noch!“
„Den Vater?“
„Ja, der iſt doch draußen im Felde.“
Ganz trotzig ſagte es der Knabe. Die Tante blieb ſtill

und wiſchte ſich etwas aus dem Auge.
„Arme Kinder!“ ſagte ſie dann. „Jhr wißt es ja noch

gar nicht„Was denn?“ fragte der Kleine. Und Gretchen, die ſtill
und ruhig mitgehört hatte, fragte mit: „Was denn?

„Wenn ich es euch doch nicht ſo ſagen müßtel! Meine
lieben Kleinen, euer Vater iſt bei der Mutter.“

„Nein“, widerſprach Otto ſiegesbewußt, „der Vater kann
nicht bei der Mutter ſein. Die Mutter iſt tot, die kann
nicht wiederkommen, aber der Vater iſt im Felde, der kommt
ſchon einmal wieder.

„Er glaubt es mir nicht einmal, der arme Junge! Dein
Vater iſt im Himmel, wo auch die Mutter iſt.“

„Sie haben ihn doch nicht auf den Friedhof getragen,
und das iſt ja der Weg zum Himmel.“

„Ach Gott,“ rief die Tante, „draußen iſt ja ein noch
viel größerer Friedhof, auf dem ſchon mancher brave Mann
den zum Himmel hat finden müſſen! Fürs Vater
land. Für uns auch. Meine lieben Kinder, euer Vater iſt
gefallen, er kommt nie wieder.“

„Kommt nie wieder! Ja, was dann?“
„Harum müßt ihr Waiſenhanus.

keine

nach dem Auskühlen zu gleichen

„Der Vater kommt nicht wiederl Der Vater kommt
nicht wieder! Die Mutter kommt nicht wieder! Was ſollen
wir anfangen!“ rief der Kleine und brach dann ſelber in
Tränen aus. Sretchen, die bisher ſo aufmerkſam zugehört
hatte, aber nicht recht verſtanden, begriff jetzt plötzlich das
Schwerſte, was ein Kind erleben kann, was den meiſten in
ihrer Jugend fremd bleiben darf. Wortlos umſchlang ſie
den Bruder, und die beiden Waiſen weinten ſtill mit
einander.

Uene Bücher
Riedergang oder Aufſtieg! 7 die e60 Pfg. Richard Nuhl mann

a

Von Paul Dehn. Preis kart.
Verlagsbuchhandlung (Max Groſſe), Halle (Saale). V
liche Ernährungsängſte ſind infolge des Krieges bei den
ſchen Völkern, bei den feindlichen wie bei den neutralen, hervor
getreten und äußern ſich in argen Hamſtereien und überftürgzten
Ankäufen von Lebens und Genußmitteln jeder Art. Bei den
Engländern und Franzoſen mögen dieſe Ernährungsängſte be
gründet ſein, da ihre überſeeiſchen Zufuhren durch den Unter
ſeebootkrieg geſtört werden. Zwar leiden auch die Deutſchen
unter Knappheit und Teuerung, ſtehen aber nicht vor Mangel
und Not und ſollten ihre Ernährungsangſt, die leider durch

und Schleichhandel bedenklich verſchärft wird, zurück
drängen. Wie Paul Dehn in einer kleinen Schrift Nieder
gang oder Aufſtieg“ darlegt, iſt trotz des ungeheuren
Heeresbedarfs die Verſorgung Deutſchlands mit den wichtigſten
Lebensmitteln, mit Brot, Kartoffeln und Gemüſe, auskömmlich,
mit Milch, Fett, Fleiſch und Mus erträglich geſichert. „Bei
ſtraffer Erfafſung und voller Zuteilung reichen die Vorräte“ ſagt
Reichskanzler Dr. Michaelis am 19. Juli 1917, Deutſchland kann
überhaupt nicht ausgehungert werden.“ Auch der Rohſtoffmangel
wird durch techniſche Erfindungen, durch künſtlichen Salpeter und
Kautſchuk, durch die Verſpinnung von Papierſtoff und anderer
Erſatzſtoffe leidlich überwunden. Wer daran zweifelt, möge die
kleine Schrift „Niedergang oder Aufſtieg“ zur Hand nehmen. Er

det darin für die verſchiedenen Lebensmittel und Rohſtoffe
rze inhaltsvolle Nachweiſe über Erzeugung und Verbrauch und

wird zu der Erkenntnis gebracht, daß Hamſterei und Angſtkäufe
nicht notwendig ſind und nur ſchädlich wirken. An alle Deut
ſchen, beſonders an die arbeitenden und ſorgenden dahekm, wen
det ſich die kleine, aufklärende Schrift, mahnend und zuverſichtlich.
Fort mit Mißſtimmung und Verzagtheit, mit unnötiger Er
nährungsangſt! Fort vor allem mit der Eigenſucht, die ſich nicht
als Glied des Ganzen fühlt! Vertrauen und Zubverſicht müſſen
auch in der Heimat walten. Nicht ermatteten Niedergang hat
Deutſchland zu fürchten weiteren kraftvollen Aufſtieg verheißt
ihm die Zukunft!

„Das Deutſchland von morgen“. Kriegs und Friedens
politik. Volkstum und Volksrechte. Schlagwörter oder Geſchichts-
geſetze? Von Prof. Dr. Ed. Heyck. Mit von
Hans Stubenrauch-München. Preis in eleg. pband 5 Mk.
Verlag Richard Mühlmann (Max Groſſe), Halle a. S. Jnhalts-
verzeichnis: Volkstum. Erziehung und Militarismus. Eintritt
Nordamerikas in die europäiſche Politik. Das Dreieck Deutſch
lond, England, Frankreich. Grundlagen einer Verſtändigung
mit England. Die Notwendigkeit einer politiſchen Jdee. Er
fahrungsgeſetze der Politik. Politiſcher Uebermichel. Der Um
chwung. Monarchie, Plutokratie, Oligarchie, Demokratie.
euorientierung und Parlamentarismus. Gemeinfreiheit und

volkliche Selbſtregierung. Vaterlandswille. Neben den Kriegs
ereigniſſen gilt heute unſer ganzes Denken der politiſchen Zu
kunft unſeres Vaterlandes. Es iſt eine Frage von ſo eminen-
ter Bedeutung, daß ſie jetzt von allen Deutſchen ob daheim oder
im Feld, in leidenſchaftlicher Jntenſität diskutiert wird. Sich
hierbei angeſichts der politiſchen Neuorientierung der zielſicheren
Führung eines Hehyck anzuvertrauen und deſſen klare und maß-
volle Anſicht zu hören, wird zahlloſen Deutſchen eine will-
kommene Gelegenheit ſein. Das Hehyckſche Werk iſt ſelten er-
ſchöpfend und tiefgründig. Das ganze politiſche Deutſchland
wird ſich mit ſeinem Jnhalt beſchäftigen.
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Das nene FavoritModenAlbum für Herbſt und Wi1917, Preis 80 Pfg Verlag Juternationale Schuttemengeagt-
Dresden N. 8) iſt ſoeben erſchtenen. Das beliebteſte Modenb ich
wird jetzt, wo die Frauenwelt ſich wieder um die Beſchaffung der
Winterkleidung ſorgt, ein ſehr willkommener Bevater ſein. Die
Gediegenheit eines ſehr gewählten deutſchen Geſchmackes ver,
einigt ſich in dieſem erfolgreichſten deutſchen Modebuch mit den
praktiſchen Vorlagen für zweckmäßige, formſchöne, leicht und
preiswert ſelbſt herzuſtellende Kleidung. Für jeden Bedarf wird
paſſendes geboten. Durch die für alle Modelle erhältlichen un
als Qualitätsmarke allgemein anerkannten Favorit-Schn
wird die ſo ſehr geſchätzte Hilfe für Selbverfertigumg, aber gung
Umänderungen und Neuherrichtungen geboten, für die die
Frauenwelt jetzt ein ſo begreifliches Jntereſſe hat. Bei dieſer
Vielſeitigkeit wird das Favorit-Moden-Album der Frauenwer
wiederum beſte Dienſte leiſten und verdient alle Empfehglu n
Zu beziehen iſt das neue Favorit-Moden-Album durch die n
allen Städten befindlichen, durch Plakat uſtw. kenntlichen Ver.
kaufsſtellen, die Buchhandlungen oder direkt gegen Einſendung
von 90 Pfg. vom Verlag; Jnkernationgle Schnittmanufaktur in
Dresden N. 8.

mm

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, vuch- und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Für unſere Frauen
Wie ſtellt man Rüben-Sauerkrant her

Das Jnſtitut für Gärungsgewerbe in Berlin hat ſich ein
gehend mit der wiſſenſchaftlichen Herſtellung des Rübenſauer-
krautes beſchäftigt, das ſich in der Kriegsgeit allgemein ein
geführt hat und einen ausgezeichneten und billigen Erſatz für
den Sauerkohl bildet. Jn der von Profeſſor Dr. A. Binz heraus
gegebenen „Chemiſchtechniſchen Wochenſchrift der Zeitſchrift
des Zentralverbandes der chemiſchtechniſchen Jndarſtrie wird
über das Sauerkraut von W. Henneberg berichtet, und es
werden drei verſchiedene Arten der Bereitung des Sauerkrautes
angegeben, von denen wir eine zur Roheinſäuerung und eine
zweite zur Bereikung des Sauerkrautes aus gekochten Rüben
veröffentlichen

Bei der Roheinſäuerung vermiſcht man die möglichſt
feingeſchnittenen Rüben mit Salz und Waſſer, und zwar nimmt
man auf 1000 g Rübenſchnitzel etwa 250 g Waſſer und 12,5 g
Salz. Man benutzt als Säuerungsgefäß am beſten einen Stein
topf oder größeren Glashafen. Die mit der Pilzkultarr oder
Vorzüchtung (etwa 12,5 ccm für 1000 g Schnitzel) nach längerem
Umrühren vermiſchten Schnitzel werden ſo feſt wie möglich zu
ſp reßt und mit einem Brett oder Deller, auf dem einWegen ſchwerer Stein liegt, beſchwert. Der Saft muß 1 bis

2 cm über dem Brett ſtehen, damit die Luft von den Rüben
ſchnitzeln gänzlich fernge halten wird. Die günſtigſte Tempera-
tur für die Säuerung iſt 25 Grad Celſius. Das Rübenſauer-
kraut bann bereits nach dvei Tagen genoſſen werden. Als Auf-
bewahrungsort nach der Säuerung muß ein kühler Raum
dienen. Die auf der Flüſſigkeitsoberfläche ſich regelmäßig ein
ſtellende ſchädliche Rahmhaut iſt ab und zu mit einem Löffel
abgzuſchöpfen. Sollte zu wenig Saft vorhanden ſein, ſo iſt
Waſſer mit 1 Proz. Zucker und 1 Proz. Salsz aufzugießen. Bei
der Roheinſäuerung wird durch das Uebergießen des Waſſers
in ſiedend heißem Zuſtand die Gärung noch reiner und noch mehr
beſchleunigt.

Bei der Einſäuerung von gekochten Rüben
(Kochkohbrübenſauerkraut) iſt, wenn der Nährſtofſverluſt (Zucker,
Salze) nicht berückſichtigt werden braucht, das erſte Kohlwaſſer
bei Kohlrüben zur Entfernung des vielen Menſchen unangeneh-
men Kohlgeſchmacks abzugießen. Man kocht die Rübenſchnitzel

B. 5 bis 10 Minuten mit einem gleichen Teil Waſſer von Zu
atz von 1 Proz. Salz (berechnet auf die Geſamtmenge, doch kann
das Salsz auch entbehrt werden). Nach dem Entfernen des Koch
waſſers gießt man nur die Hälfte von friſchem Waſſer wieder
auf, kocht nochmals eine Viertelſtunde, kühlt ab und gießt unter
Umrühren die Pilzkultur hinein. Jm übrigen verfährt man
wie oben beſchrieben. Die Säuerung kann in einem Tage be
endigt ſein, wenn bei Anwendung Milchſäurepilzen eine Tem-
perakur von 835 Grad 42 Grad Celſ. innegehalten wird
(Schnellfäuerung). Die Sauerkohlpilzmiſchung kann auch hier
ſehr gut angewendet werden, doch darf dann die Temperatur nicht
über 25——30 Proz. Celſ. kommen.

Erprobte Kriegskochrezepie
Erſatz-Eierkuchen von Kürbismus. Dazu wird der vor

vereitete Kürbis mit wenig Waſſer zu Mus gekocht und dieſes
Teilen mit Kriegzoniſchenehl.

Salz, geriebener Muskatnuß und geriebener Zitronenſchale
nach Geſchmack verrührt. du t moetwa fingerhoch in die heiße, eingefettete Pfanne und bäckt die
Kuchen auf beiden Seiten goldbraun. Noch warm mit Zünt-
zucker beſtreut, ergeben ſie ſowohl zum Veſper eine vorzügliche
Beigabe, wie auch mit geſchmortem Obſt oder Apfelmus ſätti-
gende Kuchen für den Mittagstiſch.

Falſche Senfgurken aus Kürbis zu bereiten. Der Kürbie
iſt außer zu Kompott auch noch ſehr gut zu „Erſatz“Senfgurken
zu verwenden. Dazu ſchält und ſchneidet man den Kürbis in
zwei Teile und höhlt das Kerninnere mitſomt dem weichen
Fleiſch aus. Dann ſchneidet man längliche, Zweifingerbreite
Stückchen davon, die man in einer Schüſſel mit Salz beſtreut
zugedeckt über Nacht ſtehen läßt. Auf 5 Pfund Kürbis rechnet
man an Zutaten zwei Eßlöffel voll in Scheibchen geſchnittenen
Meerretttich, eine Hand voll friſche Dille, 3--4 GEßlöffel voll Salz
und ſoviel ſcharfen Weineſſig, daß der Kürbis davon bedeckt wird
den man in dieſem aufkochen läßt. Dann ſchichtet man dieſen
in ein ſauberes Glas oder Steintopf und gibt abwechfelnd zwei
Taſſenköpfe voll in Scheibchen geſchnittene Zwiebeln dazwiſchen
ſtreut zwei Eßlöffel voll Senfkörner, ebenfalls über den Kürbit
und gießt den Eſſig mitſamt den anderen Zutaten darüber. Er
kaltet verbindet man mit Pergamentpapier oder deckt mit eiten
Teller zu, den man mit ſchwerem Gegenſtand beſchwerk.

Leichtes Backwerk,

gewinnen im Gegenteil und werden ſchön locker.
um den Pilzen beim Kochen ihre würzigen Extraktſtoffe

ganz dämpfe man ſie im eigenenSafte weich, da ihr hoher Waſſergehalt das Hinzufügen wein
teren Waſſers unnötig macht. Ein Fehler iſt es ferner, da

en
voll und zu erhalten,

Kochwaſſer abzugießen, da in dieſem die Nährſalze
ſind, die in anderem Falle verloren gehen würden.

Blumenpflege
Den Blumenpfleglingen, die man vom Freien ins Zimmel

gebracht, muß man tagtäglich Bewäſſerung und ſorgſame
Pflege zuteil werden laſſen. Hier hilft nicht wie draußen, die
Luft, überflüſſige Näſſe zum Verdunſten zu bringen. Darum
ſei man mit dem Begießen jetzt vorſichtig, denn das Waſſer
bedürfnis iſt bei jeder Pflanze ein anderes. Azalien und
Kamelien ſollten jetzt nicht angerührt werden und ihren alten
Platz in der Nähe des Fenſters behalten, da die zarten Knoſper
oft nur aus dieſem Grunde abfallen. Dieſe kommen jed
teiſt tadelles zur Entwicklung, wenn man die Pflanzen durch

vorſichtiges Begießen und lindes Beſtäuben mit lauem Waſſer
mittels Zerſtäuber pflegt und vor Staub bewahrt.
Palmen, Philodendron u. a. m. wollen auf gleiche Weiſe be
handelt ſein. Man ſorge auch für guten erabfluß, ſtelle die
Töpfe im Zimmer hohl in die Unterſätze auf oder Stäb
chen und gieße das durchgelaufene Waſſer ab. A. J.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon.
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Von dieſer dicklichen Maſſe gibt man

wie Eierkuchen, Hefenplinſen, Ka
toffelpuffer uſw., kann man, wenn keine Milch zum Einquirlen
des Teiges vorhanden iſt, mit einfachem Bier herſtellen
Das Gebäck wird durch dieſes in keiner Weiſe beeinträchtigt ſe
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